
JLgL Bayer, Akadumit
im* Wissenschaften

d er

philosophisch-philologischen und 
historischen Classe

der

k. b, Akademie der ?ifissenschaften

zu  Tvliinchen.

Sitzungsberichte

J a h r g a n g  1877.

M ü n c h e n .

Akademische Buchdruckerei von P. Straub.

1877 .

In Commission bei G. F r a n z ,



Sitzungsberich te
der

kön igl, b ayer . Aka d em ie  d er  W issen sch a ften , 

P h ilo so p h isch -p h ilo lo gisch e  Classe .

Sitzung vom 5. Mai 1877.

Herr T r u m p p  legte  v o r :

„ B e i t r ä g e  z u r  a r a b i s c h e n  S y n t a x . “

I.

Die passive C onstruction  im  Arabischen.

Das Arabische ist die einzige semitische Sprache, welche 

ein regelmässiges Passiv von  allen Verbalform en (die IX . 

und X I — X V . Form  ausgenom men) ausgebildet hat. Sogar 

seine nächste Schwestersprache, das A e t h i o p i s c h e ,  ist in 

dieser H insicht au f einem älteren Standpuncte stehen ge­

blieben, indem es s ich , wie die nordsemitischen Sprachen, 

mit der R e f l e x i v b i l d u n g  begnügt hat, welche zugleich 

die Functionen des eigentlichen Passivs a u f sich genommen 

hat. V on  den nordsem itischen Sprachen ist nur das Hebräische 

in seiner E ntw icklung etwas weiter fortgeschritten , indem 

es vom Pi?el und H ifiil ein regelmässiges Passiv, das Pu?al 

und H ofial ausgebildet h a t, was deutlich zeigt, dass diese 

Kraft der Passivbildung einst auch den nordsemitischen 

Sprachen innegew ohnt haben muss, obschon das Aram äisch- 
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Syrische, sowie das Assyrische keinen Ansaz zu einer Passiv­

bildung gemacht haben.

Im Arabischen ist der Gebrauch des Passivs, wie schon 

seine formale Durchbildung andeutet, ein sehr häufiger, und 

die Sprache weiss dasselbe sehr geschickt zu allerlei feinen 

Redewendungen zu verwerthen. Die passive Construction 

gehört daher zu den Eigenthüm lichkeiten der arabischen 

Syntax, die wir hier einer näheren Untersuchung unter­

ziehen wollen, da unsere bisherigen arabischen Grammatiken, 

wie die von De Sacy, Ewald und Caspari, ja  sogar die 

neusten Ausgaben und Ueberarbeitungen der lezten von 

W rislit  und A. Müller noch manches unbestimmt lassenO
oder theilweise unrichtig aufgefasst haben, wie w ir es später 

im einzelnen nachweisen werden. D ie gröbsten  Irrthümer 

sind zwar schon von Fleischer in seinen gelehrten „B e i­

trägen zur arabischen Sprachkunde“  S. 270 sqq. bereinigt 

worden, es ist aber noch manches übrig , was zur völligen 

Klarstellung des syntactischen Gebrauchs des Passivs heraus­

gehoben zu werden verdient, was w ir an der Hand der uns 

zugänglichen arabischen Nationalgram matiker hier zu thun 

versuchen wollen.

In der D e f i n i t i o n  des Passivs stimmen alle arabischen 

Grammatiker überein. Das V erb selbst, sofern es in der
y  i l  (I '' J (J «■*

passiven Form steht wird gewöhnlich J j l äJI
j  f

(das für das O b je c t ' geform te V erb ), oder JuiiJ!

(das für das unbekannte [nach seinem A ctiv- 

Subject] geformte Verb) gen an n tx) ;  andere umschreibende

Benennungen sind: J x s  J ji i  ^  Juuül

1) In  türkischen und persischen Grammatiken wird daher das 

Passiv schlechthin ä j j y a  oder . L g -g -J I , die Form

des Objects oder des Unbekannten, b en a n n t/ ^ ~
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✓  ^  9

(das von der F orm  J a s  zu  Ja s  abgewandelte Verb, Samaxsari),
x  b f j j  9

xX/>Xj  ^ÄxJI (das von seinem natürlichen Bau

abgeänderte V erb , Ibn  Ya?is), etc.

- Nach der syntactischen Seite aber w ird das Passiv da­

hin defin irt, dass es ein V erb sei, dessen A ctiv-Subject,
8

( J x l i )  weggenom m en und an dessen Stelle das O b j e c t  

) )  gesezt worden sei, das Passiv-V erb heisst daher,

C -  9 . * *

mit Rücksicht auf seine B e d e u t u n g ,  |*-*o Lo Juti 

x i c ü ,  d i e  H a n d l u n g ,  v o n  d e r  d e r  T h ä t e r  n i c h t  

g e n a n n t  w i r d .  Das Passiv -  Subject dagegen w ird , im 

Gegensaz zum A ctiv-Subject, J^LäJf v^oLül, oder kürzer 

J x liJ I v _ o l j , oder X̂sLo |*2LäJI, d a s  an  d ie  S t e l l e

d e s  A c t i v - S u b j e c t s  T r e t e n d e  genannt, au f welches 

das (passive) V erb  praedicativ bezogen wird (x d l

Der terminus technicus für das P a ss iv -S u b ject, w oL j 

ist n icht glücklich  gew ählt, da er zu allgem ein ge­

halten ist und über das W esen desselben eigentlich nichts 

aussagt. D ies ist auch zum Theil von den arabischen 

Grammatikern selbst gefühlt worden, wesswegen sie bemüht 

sind, diesem M angel durch Erklärungen nachzuhelfen (die
5

Alfiyyah z. B . V . 242 s a g t : tkcU  j o  ,

und ähnlich N äsif im  N ä r u -lq ir ä , p. .Ai J x LäJI 
o

&> J y u i * ) .  U eberdie m angelhafte Definition des Passiv-Subjects

9 9

1) J jJ iÄ tJ ! steht hier kürzer fü r : x j

7*



spricht sich Butrus al-bustäniim  w-JlW I ^L-«ajo (Bairüt, 1854) 

folgendermassen aus (p. tAf, Anm. 1 ) :  y ^ ·  ItXiß

^  Ä-Ltli |*J Lo J a s  fj±£. tXjtN-«/

xÄa. j  JoulJf ĵ L· JxLftif v̂ ajL· (jf (JxLaJI

& > -  . > 6 
äxUL« ySS> pjj'l } äJ-^Ü OtXa. Jy A&jC ySb Jj-ftJ ( ji

„D iese D efinition ist nicht richtig , da sie (nur) von 

der Handlung g ilt, von der der Thäter n icht genannt wird 

(i. e. vom  passiven V erb), nicht von dem, was an die Stelle 

des Faiil tritt (i. e. vom  Passiv-Subject), und die Verm uth- 

ung zulässt, dass das etwas anderes als das

Object (i. e. das Leidende) sei. E r hätte richtigerweise sagen 

sollen : es ist das O bject, dessen A ctiv -S u b je ct  aus irgend 

einer Absicht *) ausgelassen worden und an dessen Stelle 

es gesezt worden ist.“ . Dieser Einwand ist begründet, da 

das Passiv-Subject, was auch seine äussere Form  sein mag,

90 S itzu n g  d er  p h ilo s .-p h ilo l. C lasne vom  5 . M a i  1H 77.

1) A ls Grund, warum das A ctiv-S ubject ausgelassen wurde, geben

w , . 0 ·" ■" 6 j .

die arabischen Grammatiker theils einen \j Oj L· , z B.

(Kürze der Rede), |*laÄJI (R ichtigstellung der gebundenen

R ede, i. e. Verszwang), *_a.uj Lo  x ta iL s ?  (Einhalten

der Proportion unter den Sazgliedern), theils einen ^ j Xxj o  \ jö y £ -

I I I» 0 9 . ? ** "
an , z. B . Xj -Qm  (Bekanntsein des Activ-Subjects), x j

(Unkenntniss desselben), S j f t X j  ( jö j- fc  (es n' cht er­

wähnen wollen



9

immer ein x j  sein muss. A u f der ändern Seite je ­

doch lässt sich n icht läugnen, dass mit diesem terminus 

technicus, so unvollkom m en er auch an sich is t , die 

arabischen Gramm atiker den V ortheil erlangten, gleich das 

grammatische W esen desselben andeuten zu können, da das 

meist (so z. B. in der A lfiyyah) nach dem 

Jwcli abgehandelt wurde, vieles bekannte daher vorausgesezt

werden konnte.

6 ,

Mit dem j x l i  hat das J ^ U J ! ^ b  näm lich das ge­

meinsam, dass es 1) im mer im N o m i n a t i v  stehen, 2) dem 

Verbum, durch welches es in  den N om inativ gesezt wird, 

n a c h f o l g e n ,  und 3) n i e  a u s g e l a s s e n  w e r d e n  d a r f.

Der erste Punct bedarf keiner weiteren Erläuterung. 

Was den zweiten betrifft, so ist sehr darauf zu achten, dass 

die arabischen Gramm atiker nur das als JxLäJf v_*Sb gelten 

lassen, was dem passiven V erb  nachgestellt is t, z. B. 

J o b  yxL· . J - ü , „es  wurde gegeben das beste von  einem 

Geschenk“  (A lfiyyah ); lautet aber der Saz um gekehrt:

J jü  J u b  > so ist J o b  y-v=>· n icht mehr Jlc.LäJI v_*Sb, 
'  * '  '  " ,  

sondern I ju Z o , dessen Praedicat der Verbalsaz ist, der

99 T
sein Passiv-Subject in sich selbst trä g t, i. e. y »  J . * j , ganz

wie bei der activen C on stru ction : J o U  J u  .

W as den dritten Punkt anbelangt, dass das Passiv- 

Snbject nie ausgelassen werden dürfe, so ist dies sehr

T ru m p p : B e i t r ä g e  zu r  a r a b isc h e n  S y n ta x . 91



wichtig für die richtige Auffassung der passiven Construc- 

tion, wie w ir gleich sehen werden.

W ie  das so ist auch das JxLftJI doppelter

A rt, entweder (ein offenbares N om en), oder

(ein P ron om en ); das leztere kann wieder (absolutes

°l b)
Pronom en), oder JwtaXo (angehängt) sein , und als solches

G . -  -  o > o -  · »
wieder ^ b  (offenbar, w ie m  o o ^ ö ) ,  oder (ver­

borgen, wie in

Aus dem Bemerkten ergeben sich im einzelnen folgende 

R ege ln :

I. Die passive Construction ist im  Arabischen nur da 

anwendbar, wo der Thäter nicht genannt w ird , z. B.
^ J

«Zaid  wnrde geschlagen“ .

Dadurch unterscheidet sich das Arabische speciell von 

seiner Schwestersprache, dem A ethiopischen, welches sich 

die M öglichkeit bewahrt h a t, bei der passiven Construction 

auch das active Subject durch H ilfe von Praepositionen (wie

fl )  h 9 ° } *  etc.) einzufügen, z. B .: h ^ V * *  IfiM lU A »

„d a  wurde erfüllt, was gesagt worden 

war durch Jeremias, den Propheten“  (Matth. 2, 17). Auch 

das Hebräische ist in dieser Hinsicht noch  freier und kann 

das handelnde Subject, w o es nöth ig  ist, vermittelst einer 

Praeposition (S: , stärker noch durch |!pj dem passiven Saze 

unterordnen, z. B .: ^ 1 3  "133 “ YVO, „v o n  Jehovah

werden die Schritte eines Mannes richtig gestellt“  (Ps. 37, 

23), während im Syrischen diese Construction (m it Hilfe

92 S itzu n g  d er p h ilo s .-p h ilo l. C la sse vom  5 . M a i  1 8 7 7 .



der Präpositionen le  und m en )  schon ganz allgem ein in 

Gebrauch gekom m en ist.

M it Recht hat es daher Fleischer getadelt, wenn in 

der bairüter U ebersezung des Neuen Testaments Säze zu

finden sind, w ie: ^ a Ü  J ju  $

jj^Lül j , „es  (das Salz) ist darnach zu nichts

nüze, als dass es hinausgeworfen und von den Leuten zer­

treten werde“  (M atth, 5, 13), oder: (j -xi i jtX Ä J  

„au f dass sie von den Leuten gepriesen werden“  (M atth. 6, 

2). In allen solchen Fällen sollte nach allgemeinem arab­

ischen Sprachgebrauch die active Construction zur A n ­

wendung kommen.

Bemerkenswerth sind daher in dieser H insicht Säze,
Ö ^  w 9 ^  y — j  j  ^  j

w ie: J L ü W j ^JuU b L$Ai nach der Les­

art einiger (Qur. 24, 36), w o nach dem Mufassal (p. IP,

9 & -  9 ' 9 9

L. 10) aus dem passiven ein actives a*s re“

gierendes V erb zu logisch und grammatisch zu er­

gänzen ist. Man müsste also demgemäss übersezen: „Preis 

wird ihm dargebracht in ihnen am M orgen  und am Abend, 

Männer (preisen ihn). Nach Sibavaih soll man darum

6g-- ® ■ " 3

auch sagen können : j + z  „Za id  wurde ge-
9

schlagen, jA m r (schlug ih n )“ , indem man aus ein

x j y ö  logisch ergänze. Dies beweist nur die strenge A b ­

grenzung der passiven Construction gegenüber der activen,
s

da, wenn das w irkliche tX tli genannt sein sollte, man es

T r u m p p : B e itr ä g e  z u r  a ra b isch en  S y n ta x . 93
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vor z o g , dasselbe als N o m i n a t i v  folgen  zu lassen, ohne 

das active Verb herauszustellen, weil es sich aus dem pas­

siven leicht ergänzen liess. Constructionen dieser A rt sind 

übrigens selten und theilweise angefochten.

Indessen finden w ir doch auch im Arabischen einzelne, 

wenn auch nur mehr dichterische Redewendungen, in denen 

das A ctiv -S u b je ct  bei der passiven Construction eingefügt 

worden ist. Ib n - iA q i l  sagt in  seinem Commentar zur A l-

fiyyah, Y . 268 , ausdrücklich: x j  tXi'j

„m anchm al wird das Object in  den N om inativ und das 

Pä?il in den Accusativ gesezt, wenn kein Missverständniss 

zu befürchten ist, wie man sagt: „das K leid wurde zerrissen

t , I M
von dem jNagel.u Er fügt übrigens hinzu: ^

'iU ö , „dies wird nicht als Regel

aufgestellt, sondern man beschränkt sich dabei au f den 

Sprachgebrauch.“  Dieterici freilich hat diese Bemerkungen 

auf eine eigenthümliche W eise missverstanden, wenn er das 

angeführte Beispiel übersezt: „es zerriss das K leid den 

N agel“  und die arabischen W orte  demgemäss durch : haraqa 

al-taubu ’ lmismara, transcribirt.
v v '

Das von  Ibn  ?Aqil angeführte Beispiel ist für uns in ­

sofern w ichtig , als es uns ze ig t, dass in einem solchen 

Falle das handelnde Subject n icht durch eine Praeposition 

dem passiven Saze untergeordnet w ird , sondern im A c c u ­

s a t i v  steht, der w ohl am besten als gefasst w ird 

(das K leid wurde zerrissen mit Beziehung auf den Nagel). 

Aus dem Beispiele selbst scheint übrigens hervorzugehen, 

dass eine solche Construction nur dann zulässig ist, wenn



das handelnde Subject ein I n s t r u m e n t  is t , was sonst 

durch die Praeposition l-r> untergeordnet w ird , da es nicht 

im eigentlichen Sinne als A ctiv  -  Subject betrachtet werden 

k a n n .x) H ie und da aber findet sich die Praeposition i-> 

auch bei lebenden W esen in passiver V erbindung, z. B .:

ü jj+ A x  j  >

„d ie Provinzen (oder D istricte) von X au län  bestehen aus

Dörfern, (bebauten) Feldern und W assern, bevölkert durch

ihre E inw ohner“  (A rn o ld , Chrest. arab. p. 88, L . 3 v. u.).

Auch Lane (s. unter übersezt L j-b oL  du rch : by its

people. D och ist auch hier LgJjaL· n icht als eigentliches

Activ-Subject betrachtet, sondern m ehr als Com plem ent von 
> 0 --

so dass ebensogut durch „ m i t “  übersezt werden

könnte.

II. Da das Passiv-Subject nie ausgelassen werden darf, 

so geht daraus - hervor, dass es im Arabischen eigentlich  

keine i m p e r s o n a l e  Ausdrucksweise g ib t 2), sondern dass

I I i» 9 &\ 6 ·* " ) 0 .
das passive Verb, sei das J^U JI y j u  ein <-g-Iavo oder

S o > ö - ' O i
immer als i n d i v i d u a l i s i r t  gefasst

T ru m p p . B e i t r ä g e  z u r  a ra b isc h e n  S y n ta x . 95

1) Auch im  Hebräischen findet sich eine solche lose Unterordnung 

de» Instruments in passiver Verbindung, w ie : 2~i”  t » ih r  

werdet vom Schwerte gefressen werden. S. E w ald ’s Hebräische Sprach­

lehre, p. 697.

2) Anders ist das im Hebräischen, wo man z. B . schon sagen kan n :

la c r n t s  „m an gebar den Sohn“ ; ebenso im  A eth iopischen :I ··" v m\ s

* f l T * ! »raan nannte seinen N am en“ .

\



werden m uss, wesshalb auch sonst intransitive Zeitwörter 

im Passiv immer wie active behandelt werden. Man kann 

also im Arabischen nicht sagen , w ie das lateinische 

ventum est; sein J ^ U il s _ o l i  wäre alS verborgenes 

Pronom en, das aber hier,- weil es sich au f keinen Objects- 

Accusativ bezieht, für den es eintreten könnte, keinen vo ll­

ständigen Sinn gibt. Daraus folgt von selbst, dass man 

ebenso wenig sagen kann: i j* * *  t w eil das
G » £ ,  G ,  V ,  0

(als J j jv u c )  nichts dazu beiträgt, das ver­

borgene Passiv -  Subject irgendwie näher eu bestim m en1),
Ci

auch nicht wenn es noch  durch ein specialisirt ist,

wie S 'o jio  . Anders verhält es sich bei an und

für sich transitiven V erben , w o man w ohl sagen kann

'-J j-ö , oder l-n-xs , oder UXjJwCu L) .̂̂ o ,  weil

hier das Passiv-Subject schon an und für sich (aus dem

Zusammenhang) bestimmt ist. W as darum W rig h t (Arab. 

Gram. II. ed., p. 291 j und Caspari (§ 516 und 409), und 

nach ihm A . Müller (neuste Ausgabe von Caspari, § 498, 

und Anm. a) in dieser H insicht aufgestellt haben , stimmt 

m it der Lehre der arabischen Grammatiker nicht überein.

Ist kein Passiv-Subject (nach unserer Auffassung) vor­

handen, so h ilft sich das Arabische auf verschiedene W eise.

a) Es wird das vom  Verbum  finitum abgeleitete V erbal­

1) N äsif sagt ausdrücklich 1. c. p. a 1 ,  L. 2 v. u ,: i )  v iU jJ j

> *  r- 9
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nomen dazu gem acht und in den Nom inativ g e s te llt1), aber
s « -  '  »

nicht für sich allein, so dass man sagen könnte,

wie Caspari (§  409 , A nm . b ) a n g ib t2), sondern nur unter 

den zwei B edingungen, dass es entweder durch eine A n-
0

nexion oder durch ein <-JL*sy (Qualificativ) näher bestimmt 

sei, da das Verbalnom en für sich allein dem B egriff des 

Verbums nichts hinzufügt, also auch nicht als Passiv-Sub-

MI 9 0 ~  "  *
ject eintreten k a n n 3). Man sagt a lso : <—

9

„das Schlagen des Am irs wurde geschlagen“ , oder 

6 '  6« -
J u J u i ,,ein heftiges Schlagen wurde geschlagen“ ;

tl 9 ° "  "
ebenso: , „e in  Postreisen wurde gereist“ ,

G j · "  S e -  -

oder: „e in  langes Reisen wurde gereist“ .

Etwas anderes ist es m it dem verbalen Einheitsworte 

(S^o |vw!j, das, w eil es die Idee der Zahl in sich begreift 

O ojkjsxj), an sich schou determinirt ist und darum 
* «" ** ·"

auch ohne jede Nebenbestimm ung zum P assiv-Subject er­

hoben werden kann, wie es ja  auch in den Dual und Plural
 ̂-  ti -- y

treten kann, z. B .: , „e in  einmaliges Schlagen

wurde geschlagen“ .

T ru m p p : B e i t r ä g e  z u r  a rab isch en  S y n ta x . 97

1) Ein Verbalnom en, auch wenn es näher bestim m t w äre, kann 

daher nie zum P assiv -S u b ject gem acht werden, wenn es dem Sprach­

gebrauch gemäss nur im  A c c u s a t i v  vorkom m t, wie xJUt ö l i - c .

2) Dieser Irrthum  ist von W rig h t und A . M üller aus ihren Aus­

gaben gestrichen worden, nachdem Fleischer die Unstattliaitigkeit dieser 

Ausdrucksweise nachgewiesen hatte.

3) Vergleiche Ibn »A qil’s Com mentar zur A lfijyah , V. 250.



Aus dem vorhergehenden ist klar, dass w enn man nicht
S G > ^ 9 0 9

u - o  u v ö  sagen darf, auch Ausdrücke w ie uäXXÄ.1, „es 

wird gestritten“ , nicht durch : oüJuä.! erklärt

werden dürfen, wie dies noch W rig h t und A . Müller thuu, 

welche die betreffende Aufstellung Caspari’s ohne nähere Prüf­

ung hingenomm en haben. Dass die arabischen Grammatiker 

selbst die Sache so darstellen, wie versichert w ird, sollte doch 

erst nachgewiesen werden. D ie A lfiyyah und das Mufassal 

sprechen sich über diesen Punct nicht aus, w ohl aber das 

wJÜaJf und das Näru-lqirä.

Das erstere (p. t\t®, Anm. 2) unterscheidet zwei Fälle:

in  Säzen w ie : pSüs ist das
- .  > _ J jsE  » S O '  a  ®

von ein |v^l, nämlich der durch eingeleitete
- i )  — 0 9

Saz. Der Saz dagegen: j  «uja»

„e r  schweigt aus Scham und es w ird geschwiegen aus 

Scheue vor ihm “ , erklärt es folgenderm assen: 

y *  LiyS it

iu^il Lc (^1, „das an die Stelle (des Fä?il)

tretende ist darinnen das Pronom en des Verbalnom ens, 

n icht die W o rte : xXjLgjo (aus Gründen, die wir weiter 

unten beleuchten werden), und der Sinn ist: es, näm lich 

das Schweigen ( iL d s i l f ,  nicht x L ä x !)  w ird geschwiegen, 

und ebenso was dem ähnlich ist“ .

Ganz au f dieselbe W eise spricht sich Shai% N äsif aus 

(N äru-lqirä, p. .1·, L. 9) indem «r sagt: i—Jj-o Jö j

98 S itzu n g  d er  p h ilo s .-p h ilo l. C la sse v om  5 . M a i  1 8 7 7 .
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s ju k i j  ^  L i <X*ÄaJ X ijcV jS ’ äj L^ j  j l  j*^o  L a Z i ?

9 # *  **

Jj LÄÜ, „m anchm al kom m t das Pronom en des Verbalnom ens,

das sich aus dem Verbum  versteht, indem es in demselben

verborgen ist, als Passiv-Subject vor, unter der Bedingung,

dass man es als durch das (den Artikel, der au f .

etwas bekanntes zurückweist) oder durch ein ausgelassenes 

Qualificativ als näher bestimmt supponirt, dam it es das aus- 

drücke, was das Verbum  nicht ausdrückt“ . Er fährt dann 

fo r t : „S lbavaih  hat sich darüber ausgesprochen und als
-  > , ,  -

Beispiel dafür angeführt und p j j  und
f f  -* 9
y ö  t>jü>, d. h. der bekannte Sch laf und das bekannte Sizen,

oder z. B. der lange Schlaf und das schöne Sizen. Einige 

Grammatiker erklären darnach das Passiv-Subject in Säzen,

O- * 9 * U
wie: J jy a  indem sie dazu das Pronom en von

C-  9 . .  C 9

machen ( =  7* )»  ^ es Lehrweise' von

D urustaväih, von As-suhaili und von A r-rundi. Ibn Mfllik 

sagt, dass das P ass iv -S u b ject davon die Praeposition  m it

dem im Genetiv stehenden Nom en sei (also t^»?y?), das

richtige aber is t ,  dass es das von der Praeposition regierte 

Nomen allein ist, weil es dasjenige ist, was O bjects-A ccu- 

sativ w a r , ehe das A ctiv  -  Subject ausgelassen w urde, also 

besser zur Stellvertretung desselben taugt. Die Praeposition , 

die vor das Nom en tr it t , ist nur ein M itte l, den Begriff 

des Verbums auf dasselbe hinzuleiten, sie gehört also zur 

Kategorie des Regens, n icht zur K ategorie des Rectum , und 

das ist die Lehrweise der meisten Grammatiker. A l-farra 

dagegen behauptet, dass dies nur die Praeposition sei.“  

Ganz abgesehen von  den Ansichten N äsif’s über das Passiv-
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leuchten werden, so gellt aus dem angeführten soviel zur 

Evidenz hervor, dass die arabischen Gram m atiker das als 

Passiv -S u b ject zu subintelligirende Verbalnom en als durch 

den Artikel deterininirt denken, w eil, w ie schon oben aus­

geführt worden ist, das leere Verbalnom en dem B egriff des 

passiven Verbs nichts neues hinzufügen würde und darum 

zur Stellvertretung ungeeignet ist. Das P assiv -S u b ject ist 

daher nie unser impersonales „e s “ , sondern muss indivi- 

dualisirt und abgegrenzt sein. Aus diesem inneren Triebe 

ist die arabische Sprache sogar dahin gegangen , dass sie 

auch intransitive V erba in das Passiv sezt und wie die 

activen persönlich behandelt, wenn sie durch eine Praepo- 

sition ein entfernteres Object sich unterordnen und da­

durch , [nach der Anschauung der arabischen Grammatiker, 

in  die Kategorie '1er transitiven Verba übergehen (s. sub c ) ;

man sagt daher: l5er wurde mit einem Diebe

angegangen =  es wurde ein D ieb zu ihm gebracht *),

U? i  is*^ · > »der Prophet wurde m it Leuten an­

gegangen =  Leute wurden zu dem Propheten gebracht“ ,
. "  55 »» ^  ̂

wie man im A ctiv  sagt: „e r  g ieng den

Propheten an m it Leuten“ .

G o i*

b) Es wird ein o J d ,  d. h , ein W ort , das einen Zeit- 

oder Ortsbegriff im plicirt, zum Passiv-Subject gem acht. Da­

1) Das B eispiel, das E w ald , Gram. arab. I I , p. 3 7 , anführt,

, bedeutet darum nicht „donatus est vestibus“ , sondern :

„m an brachte Kleider zu ihm“ . W örtlich  müssten solche Beispiele 

übersezt werden: „e r  wurde zum Gegenstand des Kommens m it Kleidern 

gem acht“ .

die wir sogleich näher be-



zu gehört aber nothwendig, dass das o J s  v o l l s t ä n d i g  

f l e c t i r b a r  u n d  a n  s i c h  b e s t i m m t  sei, damit es zur 

Stellvertretung tauge. W orte  a lso, die nur im Accusativ 

Vorkommen, dürfen n icht als P a ss iv -S u b ject verwendet 

werden; man kann nicht sagen: ')  nock

2), weil es hier an einem bestimmten Passiv- 

Subject fehlen w ürde, das sich aus dem Zusammenhang 

nicht erschliessen liesse und man nicht (im N om inativ) 

sagen kann : C'tXXe und was gegen den

Sprachgebrauch verstossen würde. Dagegen sagt m a n :

-0 5· , >o-r ■" t
iü u i f  „d er  Freitag wurde gereist ( ~  man reiste

©
am Freitag), > eine M eile wurde gereist (da

5 t _  -
schon an sich bestimmt ist), aber nicht z. B. o j j  p -y o ,

o ^
„eine Zeit wurde gefastet“ , weil hier keinen bestimm­

ten Sinn geben würde, da es nicht specialisirt ist.

o * © — S. — . f
c) Ein übernim mt die Stellvertretung, so­

fern dadurch der V erbalbegriff concret bestimm t wird, z. B .:

©- ·  S 9

y O )  „es wurde an Zaid vorübergegangen11, dagegen
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1) (ebenso ( ^ J J )  g ilt  den arab. Grammatikern n icht als

O -* S -* © J ® © r"
, sondern als (als vage Ortsbestimmung). A l-

a^faä jedoch erlaubt solche Säze.

0 — O — 9
2) Im Sinne von x ä a j u  j*j J ^ .



sagt man nicht: „es  wurde in einem Hause

gesessen“ , weil dadurch keine bestimm te Idee erzeugt wird

(viUii £  stiS li y ) .

W ir  haben schon sub a) gesehen, dass die arabischen 

^Grammatiker über diesen Punkt verschiedener Meinung sind. 

Ibn  Malik und sein Commentator Ibn iA q il (Y . 250 und

£ . -  s j o -'
Com.) wollen beides zusammen, das und das in

solchen Fällen als das P assiv -S u b ject fassen, wenn kein
6

eigentliches J yü u o  vorhanden ist. Dies gründet sich 

auf den Saz der Alfiyyah V . 272 : j ? -  
» · ^

„m ache das intransitive V erb transitiv durch eine Prae- 

position“ , was Ibn iA q il im Com mentar dahin erläutert:

Ebenso spricht sich Samaxsari im Mufassal aus (p . II*, L. 9 ) :
f ^ J > O S

JvUÜi'^ j  i ü o  ä j J j l ÜJ

^ ( X x z J I  y j j  LgJCÜö J-*aJo J2-I, „es  g ib t drei Mittel, das

V erb  transitiv zu m achen, diese sind das Hamzah (Q, die 

Verdoppelung des zweiten Radicals und die Praeposition, 

diese drei werden mit dem intransitiven Verbum verbun­

den.“  W ird  nun ein solches halb-transitives Verb (wie wir 

es nennen wollen), in  das Passiv gesezt, so w ird sein (ent­

fernteres) Object zum Passiv-Subject gem acht, sofern es an 

sich bestimmt genug ist.

D ie Basrenser, denen, wie wir schon gesehen haben, 

auch S h ai/ N äsif fo lgt, betrachten in diesem Falle nur das 
$ >

a ŝ das cM-ftJ! w o l i ,  weil die Praeposition nur die
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Verm ittlung der Transitivität sei; damit ist jedoch die 

Schwierigkeit keineswegs gehoben, da diese D istinction nur 

eine nuzlose Haarspalterei ist. Die Frage ist vielmehr die, 

inwiefern ein indirectes, durch eine Praeposition dem Ver­

bum untergeordnetes O bject zum directen P assiv -S u b joct 

gemacht werden könne? Einige arabische Grammatiker 

haben die Sache dadurch klar zu stellen gesucht, so be­

sonders Durustavaih etc., wie wir schon gesehen haben, dass 

sie in solchen Fällen das aus dem Verbum  finitum ab­

geleitete determinirte Verbalnom en als eigentliches Passiv-

a 9 0 -  9 9 9 G 9

Subject supponirten , so dass j *

wäre. Diese Erklärung ist auch wohl logisch die rich­

tigste und dem Genius der Sprache am entsprechendsten, 

der einer im personalen Construction, wie wrir schon öfters 

bemerkt h a b en , widerstrebt. Die Sprache hat die Sezung 

des determinirten Verbalnom eus in solchen Fällen für ent­

behrlich gehalten, da das im  passiven V erb verborgene

P assiv-Subject hinlänglich durch das nachfolgende
9 o -

au f das es bezogen is t , bestimmt und abgegrenzt 

ist; dieses leztere ist daher im  streng gramm atischen Sinne 

nicht das Passiv-Subject selbst, sondern nur die nähere Be­

stimmung desselben 1). Dem Sinne nach kom m t allerdings 

die Erklärung Ibn  Mäliks so ziemlich auf dasselbe hinaus;

° " 55 9 7 c-t
denn wenn nach seiner Auffassung in tX jj? y *  das y j u  

JxLäJ! von j *  das ist, so müsste man

1) Dies geht auch daraus hervor, dass sich das Verbum in diesen 

Fällen nie nach dem Geschlecht des indirecten Objects richtet. N äsif

(1. c. p. A*), L . 2 v. u .) sagt daher: Ü  U j y o  f j f

9 9 w >

Xj JI (J iJ JjwJf'

[1877. 1. Phil. hist. CI. 2.] 8
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wörtlich übersezen: vorübergegangen wurde (das) an Z a id ,, 

ebenso: v ^ i  gereist wurde (das) zu ihm. Da aber

die arabische Sprache einer solchen Abstractauffassung nicht 

günstig ist, so ziehen wir die andere E rklärung vor, die 

sich allerdings einer gewissen impersonalen Construction zu 

nähern scheint, aber doch nur scheinbar, und alle Schwie­

rigkeiten befriedigend löst; auf diese W eise lässt sich in

Säzen w ie:
ü>

o- r  * -  o 9

der passive A usdruck : &***■ > viel leichter durch
O ? '  9 9 9 k. 09

auJjt OjjuaJ! ö<xm3J, 1Vfiuf denen das Aufsteigen aufgestiegen

(z z  gemacht) wird“  auflösen, als wenn man $^Xc· als Passiv- 

Subject betrachten wollte, was durchaus erkünstelt wäre.

W ie  man nun aber auch diesen Punct fassen w ill, so 

geht soviel daraus hervor, dass man z. B. nur sagen kann

6'ii«·· | 6 c i -  |. —
, und nicht j +m  ioJ! ^ w ,  da nur E in Pas- 

siv-Subject im Saze im Nominativ stehen darf, das hier
-* 9 ® — -*

, oder wenn man will, xjJI dem locus gramma-

ticus nach) ist, indem für sich allein aus den schon 

angegebenen Gründen dazu untauglich ist.

N icht alle o  jedoch (um mit den Basrensem  zu

reden) können die Stelle des Passiv -  Subjects einnehmen. 

Das wJUaJ! ^ u a j e  (p. U<s, Anm . 2) sagt in dieser Be­

z ieh u n g : |J ^ j J !  y e  ^ jje  äuLaJJ JuLäJlj
St 9 \ o 9 9 )  -  ^  -fi

Jl+juLw^il £  &} ^L il ■ (•vM

yS*. j  £:LÄaXa>V̂ !|̂  |VAÂjÜf j

Jo -Aa a JJ löf „fä h ig  zur Stell-



Vertretung (des A ctiv-S ubjects) ist von den in den Genetiv 

gesezten W örtern  nur dasjenige, an welches die Praeposi- 

tion nicht au f eine einzige W eise im Gebrauche tritt, wie
f > u > ö >

4X 0 und cX-ix> und die Partikeln des Schwures und der 

Ausnahme und dergleichen, und was nicht hinweist au f ein 

M o t i v ,  wie J ,  v  und , wenn sie zur Bezeichnung 

des M otivs gebraucht werden“  J). Aehnlich  spricht sich
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H * « o >
1) J o o  und iX X jC , als den Genetiv regierende Praepositionen, 

zeigen nur den Zeitpunkt an, von dem eine Handlung ausgeht ( j ö c i l Q ,  

und sind darum m it ihrem Com plement, weil sie keinen abgeschlossenen

a >
B egriff enthalten, zur Stellvertretung ungeeignet. , das die arab. 

Grammatiker wundeibarerweise als Praeposition betrachten, ist ursprüng­

lich ein im  Accusativ stehender Vocativ eines N om ens; daraus ergibt

1 . > -  O > >
sich von selbst, dass man nicht sagen kann UJp ,

-  * . 9 -  63 >

mancher Mann wurde geschlagen, sondern nur ^  1 (°der

V ; ) ·

Dass die Partikeln des Schwures n ich t in Frage kommen können, 

ist au* ihrer interjectionalen Bedeutung ersichtlich.

Die Partikeln der Ausnahm e, sofern sie einen Genetiv regieren, 

können schon nach ihrem inhaerirenden Begriffe das P assiv-S ubject 

nicht ersezen, da sie das dadurch Ausgenommene regieren und ein an­

dere» Subject voraussezen.

Auch das durch das (das den Zustand anzeigende u )

I -- S o - . -----  9 9 0^
in den Genetiv Gesezte, w ie : X jU J o  , sowie das J y x J u e

> *T > 0 0 -  Q ^ o .
XJ, M L* J y x J u o  und das durch (w ie : (J>jo o o J s )

sind von der Stellvertretung für das Fä«il ausgeschlossen.

8*



f’ " · ’
auch Shaix N äsif im N ärü-lqirä (p. <♦ , L . 1) aus:

&Lc- ÄJ Â-Aa a -U ^ ^

iJLeÜ |*̂ äj  üLs J j iäJJ , „b e i der Pfaeposition g ilt die

Bedingung, dass sie nicht zur Bezeichnung des M o t i v s  

stehe, weil das durch sie in den Genetiv Gesezte der Grund 

der Handlung·  ist, also nicht an die Stelle des Thäters der­

selben treten kann“ . N ichts destoweniger aber erklärt er 

den Vers, dessen Ilalbvers w ir schon oben citirt haben

„E r  schweigt aus Scham und es w ird aus Scheue vor

ihm geschw iegen; 

es wird also nicht gesprochen ausser wenn er lächelt“ ,

im W iderspruch m it seiner eigenen A ufstellung dahin, dass 

keine Meinungsverschiedenheit darüber herrsche, dass im 

ersteren Falle das Passiv-Subject das in den Genetiv Gesezte 

allein sei, im zweiten aber das Pronom en des Verbalnomens. 

Es bedarf wohl kaum eines Hinweises, dass das 

in  diesem Punkte klarer gesehen hat.

G iw j —

In  gewissen Fällen jedoch  ist das j y y & ß  nicht als 

das eigentliche Passiv-Subject zu fassen, wie z. B. in der
9 o -  -  >

Redensart ^m öge ihm vergeben w erden!“  Hier

ist es weit natürlicher, ein ausgelassenes, aber leicht ver-
9 9 0^

standen es Passiv-Subject, i. e. Ju iO , zu suppliren, wie man 

auch im A ctiv  sagt: L&a; ebenso in u y f ,

„es wurde au f sie herabgesandt“  (seil, das W ort oder die 

Offenbarung).

In ändern Fällen dagegen ist das P assiv -S ub ject im 

Verbum selbst zu suchen, das persönlich construirt ist, so

106 S itzu n g d er p h ilo s .-p h ilo l. C lasse vom  5 . M a i  1 8 7 7 .



Trum pp: B eiträge zur arabischen Syntax. 107

ß

z. B. in  x j  tXjLS, ein Führer, der gesandt w ird  in

ihm  (in sein er Person), w ie m an im  A ctiv  s a g t : x j  

„ er sandte (einen  Boten) in  ihm , in  Seiner Person. Ebenso
o "  -  -  9

ist zu erklären, und nicht du rch : „eine Decke

wurde über ihn gew orfen“ , wie dies W rig h t (II, p. 291)

th u t; denn <5 *** bedeutet in diesem Falle nicht „bedecken“ ,

sondern „dunkel m achen, verdüstern“  (der M uh 'itu -lm uliit

erklärt durch s l i x c ) , iuXfc 15·"*·“® bedeutet

darum w örtlich : „e r  wurde über sich v e r d ü s t e r t e

„er  verlor das Bewusstsein“ . Dass das Passiv 15·""^

persönlich zu fassen is t , geht auch zur Genüge aus dem
0 & 0 —

Particip passivi hervor, indem man sa g t: ,

„der über sich verdüsterte“ , im  Femininum dagegen : 

Lg^Lft W o  dagegen das (determ inirte oder in -

determinirte) Particip passivi n icht streng persönlich be­

zogen, sondern nach der obigen Auseinandersezung mehr im - 

personell zu fassen ist, bleibt es im Sing. masc. stehen, ab­

gesehen vom Geschlecht und der Zahl des vorangehenden 

Nomens, au f das es (im  gleichen Casus) bezogen w ird, weil 

es in diesem Falle an der Stelle des Verbum  finitum steht 

und der Artikel das Relativ vertritt; z. B . :

LgjJI o U L j l  x-l+4·! „w eil das Tanvin an die

Stelle .des Sazes tr it t , an den annectirt wird“ , rz:
I | -■ ^ Q 5

L^xJI ; L* JI „ein e K irch e, zu der



gewallfartet w ird“ , W ir  haben nun noch zu

betrachten :

III. W ie  s i c h  i n  d e n  F ä l l e n ,  i n  w e l c h e n  z w e i  

o d e r  m e h r e r e  O b j e c t e  i m  S a z e  v o r h a n d e n  s i n d ,  

d i e  p a s s i v e  C o n s t r u c t i o n  z u  g e s t a l t e n  h a t ?

o
W ir  haben schon gesehen, dass wenn nur E in Jyxsuo 

im Saze vorhanden ist, dasselbe zum Passiv-Subject gemacht 

wird und als solches im N om inativ steht, während alle an^ 

deren Saztheile, wie das o J ä  und das in dem

Casus bleiben, den sie im activen Saze eingenom men haben. 

Denn wie das active Verbum  nur E in in den N o­

minativ stellt, so sezt auch das passive nur Ein tkeLäJI
® *** O >

in den Nominativ; dieses ist das SA+fi oder die Stüze des

Sazes, um welches sich die übrigen Glieder als accessorische 
s ,

Bestandtheile gruppiren.

s
a) .W enn  nun in einem Saze neben dem

l · · * f·  \  '  G S. -
noch em und vorkom m t, so ist

0
die Lehre der Basrenser, dass nur das , als näch­

stes Object, zum Passiv-Subject gemacht werden dürfe. Ibn 

?A qil führt in seinem Commentar zur Alfiyyah V . 251 als 

emschlagendes Beispiel den Saz an : UwO tXfj

|*̂ j liXsiXÄ, „Zaid  wurde schwer 

geschlagen am Freitag vor dem Am ir in seinem Hause“ . 

Das w o l j  ist utid steht als solches im N o-
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m inativ , der qualificirte Infinitiv steht im A c-
G j  Q — ü -- 9

cusativ als ebenso das o ^ i b , i. e.

x i+ J j , und das ( jK .J f  O jJ s ,  i. e. (*Lil, während

s f̂j> 3  das repräsentirt. Die küfischen Gram ­

matiker gehen darinnen weiter und erlauben, auch wenn 

s,
ein Ju J y t i *  vorhanden ist, etwas anderes zum Passiv- 

Subjecte zu erheben, stehe es v o r  oder n a c h  (dem eigent­

lichen Objecte). Nach ihnen kann man also auch sagen:
- G o - - »

Ijo^  cXJtXw uZaid wurde hart geschlagen“

(w örtlich : es wurde geschlagen ein hartes Schlagen in Be-
® -  0 © -̂  .  ̂© -  — 9

treff des Zaid), od e r : '^ 5 )  · Diese

Construction begründen sie m it der Lesart des A bu  Jaifar 

(Qur. 45, 13 ): tjil^  U j L*jJ> , „dam it den

Leuten (w örtlich : in Beziehung auf die Leute) vergolten 

werde für das, was sie erwarben“ . Nach dieser Les­

art (die gew öhnliche is t : ^^ j ssJ) w ird n icht das im -

/ I  ̂© *-
mittelbare Object (Lxy>) zum Passiv-Subject gem acht, son -

0 j © -* 55. --
dern das und. der _ davon abhängige

 ̂ S.o£> G o .
Saz, der als zu fassen wäre ') . Ferner führen
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1) Baidavl (ed. Fleischer, II, p. *)<>) führt zwei Lesarten auf

Go x  -  Cl >.  1 ^ 0 "  ' 0 9 I

(neben der activen ): |*jj' , und L o jj ' , die er fo l-

gendermassen erklärt:

U-y*< xxJ! , j ü  ^tXxa+JI ^  xj



sie dafür an den V ers ' ) :

ilt f<3 ftX^-w 2it b U-UJLj  ^ * j  |U

„N u r ein Edler ist m it dem -Holien beschäftigt und nicht 

heilt den Irrenden ansser der die rechte Leitung hat.“

x' vw 65 0 -- b / <  O— "

Im A ctiv würde der Saz lauten : f<X*.w jü ,

„das Hohe beschäftigt nur einen E dlen“ ; der Saz ist eine 

£ y io  eIIaXui! , d. h. eine rectionslos gelassene Ausnahme, 

indem das, wovon ausgenommen w ird , n icht genannt wird 

(was nur bei negativen Säzen vorbom m t). In  diesem Falle
CS

muss das au f die Ausnahmepartikel folgende Nomen in 

dem Casus stehen, in welchem das ausgelassene Nomen 

hätte stehen müssen (hier also iJ'.a-f). In  der passiven
Cu ^  o  ^  C -«0

Construction nun sollte es heissen: feLJUJL? 0 j i j  p
s . , .  B je -

, indem das eigentliche au J ĵ uLo , i. e. und das

darauf bezogene im Nom inativ als Passiv-Subject

eintreten sollte ; dies ist aber nicht geschehen, sondern das
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iw ä-uus x j  , „d  h. dam it vergolten werde entweder das Gute oder das

Böse, oder die V ergeltung ; damit meine ich  das, wom it vergolten wird, 

nicht das Yerbaluom en, denn die Beziehung (des Verbums) auf das 

Verbalnomen (als sein Passiv-Subject), besonders wenn ein directe» Ob­

ject vorhanden ist, ist schwach begründet.“

W enn er also hier e I^»·  als zu subintelligirendes Passiv-Subject

vorschlägt, so meint er damit n icht als Verbalnomen, sondern als

\ öw a .A  |**ui (im  Sinne von Belohnung).

1) S. Ibn »Aqil zur Alfiyyab V , 2 5 1 ; Näsif, 1. c; p. 41. L.: 12.
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r S 0 c-o

, V >  h '  i. e. sU J jt-v  ist zum P assiv-Subject erhoben 

worden, so dass in F olge  davon bat im  Accusativ

bleiben müssen. W örtlich  müsste man also den so con - 

struirten Saz übersezen: „(das) m it dem Hohen wird nicht 

zum -Gegenstand der Beschäftigung gem acht, ausser mit 

R ücksicht au f einen Edlen.“

O bgleich solche Constructionen nicht gebilligt und auf 

die R echnung des Verszwanges gesezt werden, so kommen 

sie doch vor und verdienen alle Beachtung, da sich gerade 

darin die eigenthüm liche Auffassung der arabischen Sprache 

recht deutlich zu erkennen gibt. Auch der Grammatiker 

Al-a^fas tritt dafür als Zeuge auf, indem er sogar die R egel

Sam a/sari (Mufassal, p. tM, L . 10) stimmt mit den 

Basrensern ü berein , indem er lehrt, dass wenn in einem 

Saze ein u n m i t t e l b a r e s  und ein m i t t e l b a r e s  (durch 

eine Praeposition verm itteltes) Object vorhanden is t , das 

erstere den Vorzug vor dem zweiten habe, das in diesem 

Falle nicht als Passiv-Subject verwendet werden dürfe; man

dürfe daher nur sagen: J o ;  a t J U I  £ i i> , „das Besizthum

wurde an Zaid übergeben“ , und n ich t, indem man

s
aufstellte, dass wenn dem x j Jyxsuo etwas, anderes (also ein

man das eine oder das andere

zum Passiv-Subject machen dürfe, z. B . £  V ; -*®’ 
5 » ,  -  » 

oder tV-Jp ; f jJI 3  wenn ihm aber nichts voran­

gehe, müsse es absolut zum gem acht werden, 

man dürfe also nicht sagen: sondern 

n u r: ■



zum J x liü f \_aj13 m ach e : j u i  i »  g *  ; ebenso nur: 

iuLo ij u+z* o ijÜ axj w örtlich : „m it deinem Geschenke 

wurden fünf hundert (D irham s) zum Gegenstände des Er- 

reichens gem acht =  dein Geschenk wurde au f fü n f hundert 

gebracht (das A ctiv  w äre: vÜSLn x i  £ -L  , er

kam m it deinem Geschenk auf fünf hundert =  brachte es 

auf e t c ) ,  und n icht: xSLo (jAfc+i*. vdjUaxj ^ J o , durch Ein- 

sezung von ilS U a ij als P assiv-Subject. W en n  jedoch das 

unmittelbare Object nicht genannt is t , darf man w ohl das 

mittelbare zum P assiv -S u b ject erheben, w ie i j '

„es wurde Zaid übergeben“ , und : „dein  Ge­

schenk wurde gebracht.“

W o  kein directes Object im Saze vorhanden ist, kann

o r* — c - -  9 £ | -
man nach Belieben das O j J s ,  ̂Ju ax  oder das

zur Stellvertretung heranziehen. Der active Saz z. B .:
I #  * · O — O 0 -- O — 0 -» f  o

ftXjtXxi i „ ich  reiste mit

Zaid zwei T age, zwei Parasangen, eine gew altige Reise“

kann folgendermassen ins Passiv umgesezt werden: 

ö --

1) indem als Passiv-Subject eingestellt w ird:

. ^ *"· O -  0 - 0 -· o — —

S " . 0 o -
2) Das qualificirte Verbalnomen JotXw

^ *" S O — 0 Ü — V— * —- —
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3) Das ! i- e· :

ItJotXw

4) Das i. e.
^ «- . i» tl — — O -  0 —O— © ·" —

ItXJtX-w yi:*“

Ebenso kann der Saz (Muf. p. i n , L. 3 v. u.) behandelt 

werden; |»Lxl |*̂ _> LiLn^x-ui! & ?.y? b »̂v.«J

^ y o ^ l, „Z a id  wurde sehr verächtlich behandelt am Freitag 

vor dem A m ir“ , indem man das eine oder andere zum 

Jx liJ I v^ oli erhebt, die ändern Objecte dagegen im A ccu - 

sativ belässt.

b) Kom m en in einem Saze z w e i  d i r e c t e  Objecte vor,
-  »*■

so ist zu unterscheiden, ob sie zur K ategorie von
^  '  65

(oder ( j » ) ) ,  oder von gehören.

r ° T ' >
a )  Die Yerba (Ja-cl, etc. sezen unmittelbar zwei

Objecte in den A ccu sativ , ohne dass sie zu einander im 

Verhältnisse des Subjects und Praedicats stehen. Die all­

gemeine R egel ist in diesem Falle, dass das e r s t e  Object
<* *

I * .· '  "  y
zum P assiv-Subject gemacht w erde, z . B .  <3o  ̂ ^ » 5 ,

„Zaid wurde mit einem Kleide bekleidet“ .

Die A lfiyyah und das Mufassal gestatten jedoch in 

diesem Falle das eine oder das andere Object zum Passiv- 

Subject zu machen, wenn keine Gefahr eines Missverständ-

. . . * - a  ^
msses vorliege; man könne also sagen : >

,,-iAmr wurde m it einem Dirham beschenkt“ , oder:
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t j+ ^ j „e in  Dirham wurde dem iA m r geschenkt1) “ , 

jedoch mit der Beschränkung, wie das Mufassal sagt, dass 

es besser sei, das zum P assiv -S u b ject zu constituiren, was
r .  f t

I . 0" "*  9
dem Sinne nach das J x l i  is t , wie in dem Saze: tXj}

sLo! , „Z a id  wurde an die T och ter meines Bruders

verheirathet“ . W o  indessen die M öglichkeit eines Miss­

verständnisses ein treten könnte, darf nur das e r s t e  Object 

zur Stellvertretung des Fä?il herangezogen w erden; man

sagt also nur (von dem activen Saze ausgehend:

, ,,ich habe dem Zaid den iA m r geschenkt“ ) :

l^*x. w eil, wie Ibn eAqU (Com. zu Alfiyyah

V . 252) h inzufügt, jeder der beiden der Nehmende sein

könne. E inige Grammatiker w ollen  sogar solche Säze, um

des möglichen Missverständnisses willen, ganz verbieten (so

z. B. Näsif, 1. c. p. <11, L . 1 v. u ) .

Die küfischen Grammatiker wollen noch die besondere

Regel aufstellen, dass wenn das e r s t e  Object d e t e r m i n i r t ,

das z w e i t e  dagegen i n d e t e r m i n i r t  sei, nur das e r s t e

zur Stellvertretung gebraucht werden dürfe, man dürfe also

f * » ® '»■ ' -  i * “ '  °  s » « ·" 
nur sagen: &*=>■  , und nicht .

Diese Restriction jedoch  ist keineswegs durch den Sprach­

gebrauch ausgetragen. (S, Muf. p. tlv, L. 2.)

Aus der angedeuteten N eigung der Sprache, von zwei 

Objecten dasjenige zum Passiv-Subject zu m achen, welches

1) Eine ähnliche Umstellung des Passiv-Subjects triftt man auch 

im Aethiopischen, wo man m it gleicher Freiheit sagen kann: 

i - f f l l M l f t *  * t f* A °  ! > ° ^ eT !  !  ) »alles ist m ir über­

geben“ .

114 S itzu n g  d er p h ilo s .-p h ilo l. C lasse  v om  5 . M a i  1 8 7 7 .



T r u m p p : B e i t r ä g e  z u r  a r a b is c h e n  S y n t a x .  115

s
das eigentliche J x Ü  ist, erklärt es sich leicht, wenn z. B.

in der passiven Verbindung nicht auf den Gegenstand,

sondern auf die Person bezogen w ird, wie dies schon bei

(ÿ 't (s. p. 100) der Fall ist, z. B. o lIX J I y X i i s ^  >

wörtlich : „d ie  K inder Israël wurden zu dem Buche kommen

gem acht, i. e. wurden m it demselben beschenkt“ , da das 
s

eigentliche die Kinder Israel sind, nicht das Buch.

ß )  R egiert ein Verbum  zwei O bjecte, von  denen das

erste zum zweiten im  Verhältnisse des Subjects zum Prae-

C Î
dicat steht (V erba der.K ategorie , h a l t e n  f ü r  e tw a s ), 

so darf nur das e r s t e  Object (das eigentliche Subject) zum 

Passiv -  Subject gem acht w erden , z. B. li'OLo ,

„Zaid wurde für wahrhaftig gehalten“ . Die A lfiy ja h  jedoch  

(V . 253) erlaubt auch das Praedicat zur Stellvertretung zu 

verwenden, wenn kein Missverständniss zu befürchten sei,

S p .-  . * o -  o »
so dass man also auch sagen dürfe : , w ört­

lich : angesehen wurde als Zaid (Accus.) ein Stehender“  ; x)

G o -  . * 0 -  ö > Go·* -

dagegen sei z. B. verboten , weil als

zweites Object (i. e. als Praedicat) zu fassen sei.

1) Das Aethiopische richtet sich im allgem einen nach dem A ra­

bischen, indem es in der passiven Construction das Praedicat im A ccu- 

sativ beharren lässt, aber es hat sich doch auch schon die M öglichkeit 

gewahrt, das Praedicat (neben dem Subject) in den N o m i n a t i v  zu 

stellen, was im  Arabischen nicht m öglich w äre; z . B . :  s

®  A ·^ · ï U U T i 1 * (Dillm ann, Aeth. Gr. p. 346).



, i __.0«

c) R egiert ein V erbum  d r e i  O b jecte , wie ^ 1 ,  (JLcI
-  -  es ^  — o ^  ^ e -

(und fün f andere, näm lich : v^ä-1 , L j  und

L o t ), von denen, das zweite zum dritten im Verhältniss

des Subjects'zum  Praedicat steh t, so darf nur das e r s t e

Object als P assiv -S u b ject eintreten, während die beiden
- ____ 6 0,  „  „ i

ändern im Accusativ bleiben müssen, z. B.

I  ̂ "  0 9 . _
L „ Z a i d  wurde in Kenntniss gesezt, dass dein Pferd 

gesattelt ist“ ;
9 ^  '

tX jJ ö , „ I c h  wurde benachrichtigt, dass meine mütterlichen 

Oheime, die Banü Yazkl, tyrannisch handeln gegen uns, es 

ist ein Geschrei über sie“ . (Muf. p. 5, L . 10 .)

D ie A lfiyyah jedoch  (V . 25B) w ill auch hier das z w e i t e  , 

Object zur Stellvertretung zulassen, wenn kein Missverständ-

-  ·*
niss zu befürchten sei; man dürfe also auch sagen: |vXtf 

'iX M yi , w örtlich : „es  wurde angezeigt dem 

Zaid dein Pferd als gesatteltes“  J). Ja sogar das d r i t t e  

Object wird von einigen als Passiv -  Subject zugelassen,

S -  e > "  t “ t
z. B .:  (*“ , w o die wörtliche Ueber­

sezung lauten m üsste: „angezeigt wurde dem Zaid ein ge­

satteltes als dein P ferd“ . Sam a/sari jedoch  verbietet diese 

Structur (M uf. p. t^ , L. 6), lässt also die zweite indirect 

noch zu.
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1) W ir fügen absichtlich eine wörtliche Uebersezung bei, um die 

arabische Structur unserem Denken zu verm itteln.
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II.

a cs ^
U eber die C onstruction von ^  und ^ 1 , und deren 

Unterschied.

I. Um die Construction dieser beiden Partikeln ver­

stehen zn können, ist es nöth ig , zuerst ihrer E tym ologie 

etwas näher zu treten.
Ö .

Dass das arabische m it dem hebräischen ,

s i e h e !  zusamenhänge, ist schon längst bemerkt worden. 

Das hebräische Hin jedoch ist selbst wieder zusammeugesezt 

aus ]n und HJ; die älteste F orm  ist daher ]n , an welche 

das Deutewörtchen ru tritt, wodurch |H weiter zu ]H ver­

kürzt worden ist. A ber auch dieses ]H , m it welchem man 

mit Recht das lateinische en  und das griechische \v  verglichen 

hat, ist keineswegs ein einfaches D eutewort, sondern selbst 

wieder zusaminengesezt aus den beiden Pronom inalwurzeln 

he. und n  (abgekürzt aus n a ).

W ir  finden diese Pronom inalstäm m e als ein Gem eingut 

der semitischen und arischen Sprachen. Die ursprüngliche 

W urzel ist i , oder aspirirt h i (aramäisch irT ’ X ; T T ’ N , 

Sanskrit 4 “  Persisch i -n ,  Lateinisch h i - c ,  i - s ,

und in den indischen P räk rit-S prach en  y i ,  h i ,  e ); m it 

diesem Grundstamm hat sich eine andere Deutewurzel n a  

verbunden, die ebenfalls ein Gem eingut beider Sprachsippen 

ist. Im Aram äisch-Syrischen liegt diese W u rze l noch  klar 

vor, wie in de-nä, h ö-nö (oder hä-nä), dieser da, m o­

no, was =  dem Arabischen 13 Lä; sonst ist n a  schon zu 

n  verkürzt worden (m it A bw erfung des finalen a), wie in 

dem hebräischen jil ]3 (w örtlich : A e h n l i c h k e i t  v o n



d e m ) ,  *) während in dem entsprechenden aethiopischen 

?x’ i  *, in Zusammensezungen wie ehe da ih r!

noch ene-kemmü gesprochen wird. Das sogenannte corro- 

borative j in den aramäischen Dem onstrativis ist ebenfalls 

hieher zn ziehen, wie in +  j X ; ebenso auch das n  in dem 

aethiopischen l l ' i i '  s z e -n -tü , da der A ccent auf fl ruht, 

und nicht auf e, wie Dillmann angibt.

Ein weiterer Demonstrativstamm neben i , h i  ist a  oder 

h a  für das e n t f e r n t e r  l i e g e n d e ,  der sich übrigens in den 

semitischen Sprachen nur noch zerstreut yorfin d et2). Dahin 

rechnen w ir das aramäische x  oder x n  und das arabische
T T

L» (als O j ä ), das sich auch in Com positis wie f j j s ,

yorfiiidet. Dieser Stamm kom m t häufig in Zusam- 

mensezungen mit dem schon erwähnten v ( a )  vor , wie in 

dem aramäischen ft?, 10 ; cf. das persische ), in o u t  an-ta,

d a ,  fX i l  an-tum , i h r ;  auch i c h ,  ist w ohl nur dieses 

Demonstrativ ( d e r  da  =  i c h ) ;  ebenso das hebräische 

an-i, d e r  h i e r .  Auch B opp, betrachtet den im  Sanskrit 

vorkommenden Demonstrativstamm ^(ir| als ein Com posi­

tum aus ^  +  Ti (Y ergl. Gram. II, § 369).
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1) Vergleiche auch das arabische +  X  m it dem 

hebräischen

2) D ei Demonstrativstamm ha findet sich auch theilweise in den 

arischen Sprachen; cf. das afgänische t J c ü  ha-yah, jener.

Der Demonstrativstamm ü, liü, den die semitischen Sprachen noch 

daneben aufweisen, ist offenbar nur eine Vertiefung von ä , hä. Auch 

die späteren Prakritsprachen kennen ihn (hü, ü). »
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In  den semitischen Sprachen ist dieses a n  weiter durch 

W echsel von n  zu l *), in a l  oder h a l  übergegangen.

Die semitischen Sprachen jedoch  haben das Bewusst­

sein von der ursprünglichen Zusammensezung dieser D eute­

worte ganz verloren und betrachten e n , h en , h a n , a l  oder 

h al als einfache Demonstrativstämme. A n  diese kann daher 

nach Umständen eine weitere Deutewurzel treten , die aber 

nur im localhinweisenden Sinne gebraucht w ird , nämlich 

im Hebräischen neJi, näh , wie Hin h in -neh , siehe da! n jn  

hen-näh, hieher! hier! im Arabischen n a  oder n a , an den

Stamm i -n  angehängt: ( jj ,  ( d i e s e s  d a !  =  s i e h e ! ) ,  an

Im  Hebräischen und A rabischen wird dieses Deute­

wörtchen m h , näh , n a  oder n a  nicht mehr für sich allein 

gefunden, sondern nur noch  als Encliticum  eines ändern 

Dem onstrativstam m es, w ohl aber im A eth iopischen , wo es 

entweder mit dem a  {ä  —  h ü ) der R ichtung verbunden

1) Im Aethiopischen ist dieser W echsel häufig, ,z. B. Ä A i i · ·  

hassen, =  hebr. iO t # ; :  j  aram. arab. .

Was speciell das Arabische betrifft, so ist bekannt, dass man in Yaman 

statt a l ,  a m  sprach (cf. Mufassal, p. (dt", L . 8), indem dort n  in m  

übergegangen war, ein W echsel, der sich auch sonst in den semitischen 

Sprachen findet (vergl. die Pluralendung im und In). Dieser Ueber- 

gang von l zu n  (und vor Labialen zu m ) findet sich auch noch heut­

zutage in der arabischen V olkssprache; man sagt z B . , em-

Die arabischen Grammatiker selbst fühlten etwas heraus, dass der 

Artikel eine A rt von Compositum sein m ü sse, wesshalb z. B. Sibavaih 

annahm, dass der Artikel eigentlich  nur aus l bestehe und das o  ein 

Hamz der Verbindung sei (siehe darüber, A lfiyyah V. 106 m it dem 

Com. des Ibn *Aqil).

den Stamm a-n\  ( jt  a n - n a ,  das  da !  U #  h a n - n ä ,  d o r t !

[1877 I. Phil. hist.CI. 2.] 9
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w ird , wie i O 1 n ä - ? a  oder u ä - ? ; ! 1),  hieher! oder 

aber mit Pronom inalsuffixen, w i e : i< P i n a - v - f t ,  da  s i e !  

(ecce eam), Vü·* n a - h ü ,  da  i h n !  (ecce eum), i f *  n ä - y a ,

d a  m i c h !  (—  ^ j . ) ·  W ir  können aus dem Aethiopischen

noch deutlich die Bedeutung dieses W örtchens erkennen.

Es ist ursprünglich  ein D em onstrativpronom en (wie in nä- 

?a), das aber bald den Sinn eines Deutewörtchens an­

genommen h a t 2), und darum den G egenstand, auf den es 

hin weist, sich im Accusativ unterordnet, obschon dies im 

Aethiopischen noch  auf die Pronom ina suffixa beschränkt 

ist. W enn -die Sprache dann weiter daraus einen regel­

rechten Im perativ gebildet hat (w ie  7 t \  > ne-ß i, 

n e -?ü  etc.), so kam das*daher, dass das stets im auf­

fordernden Sinne gebrauchte i  · leicht als Im perativ miss­

verstanden und demgemäss auch flectirt werden konnte, 

doch ist sich die Sprache noch theilweise bewusst, dass i 1 

kein eigentliches Verbum ist ,  wesshalb das Suffix der I. 

Pers. Sing. noch in seiner Genetivform  angehängt wird, wie 

W '-  nä-ya. Ebenso schwankt noch das Arabische zwischen

und , während das Hebräische nur die Accusativ- 

form  des Suffixes beibehalten hat, ’ i iH .

Ein weiterer, aber naheliegender Schritt war es, wenn 

die Sprache dieses Deutewörtchen dazu verw andte, dem .

1 ) Dillm ann hat ganz richtig gesehen, wenn er dieses Q  nur als 

stärkeren Trennungslaut für a  betrachtet.

2) Als enclitisches Deutewörtchen der R ichtung findet es sich 

auch theilweise im Aethiopischen, wie in : e ’ s k a - n a ,  b i s  —  h i n ;  

i x t h ' l ' i 1 ahcäta-ne, zu einem h i n , indem das tonlose na zugleich in 

das betonte £  s übeigegangen i s t , um die hinweisende K raft zu ver­

stärken, ähnlich wie das hebräische neh in n i H .
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Verbum als nachgesezte Partikel einen hortativeu Sinn m it- 

zutheilen. So finden w ir es im Hebräischen dem Im perfect 

(theils m it, theils ohne das n ~  der R ichtung) nachgesezt, 

wie N3 l a s s t  u n s  d o c h  f ü r c h t e n !  , i c h

w i l l  d o c h  l i e r a b s t e i g e n !  Ja selbst dem einfachen oder 

verstärkten Imperativ kann es nachstehen, um eine in ­

ständige Bitte auszudrücken, wie n i m m  d o c h !  

N3TD^>, g e h  d o c h !  . In noch ausgiebigerer W eise ist es 

im Arabischen zur Bildung des Modus energicus verwendet 

worden, wobei das n , wie schon theilweise im Hebräischen, 

der Emphasis wegen auch verdoppelt werden kann, wi e :

c o -r 50* c -r> “ j a > c,5
oder , Im perat. oder ·

® 1
Aus dieser etym ologischen Zusammensezung von (jJ, 

und ( j l  wird sich uns die Construction dieser beiden Par­

tikeln im Arabischen leichter ergeben. W ir  sehen daraus 

schon so v ie l , dass Sibavaih nicht so ganz U nrecht hatte, 

°  t ■
wenn er und im wesentlichen für identisch erklärte,

obschon ihm die Zusammensezung und ursprüngliche Be­

deutung derselben nicht bekannt war (cf. Ibn ?A q il, Com. 

zur A lfiyyah, V . 175). Beide Partikeln haben im A rab­

ischen nach und nach von ihrer ursprünglichen Deutekraft 

verloren , indem sie mehr zur B e k r ä f t i g u n g  und B e ­

s t ä t i g u n g  x) des Inhalts eines Sazes verwendet

53 0 ^
1) kommt daher auch schon im Sinne von (ja) vor,

besonders bei D ichtern , wie auch andererseits ^ 1  im Sinne von 

( v i e l l e i c h t )  gebraucht wird.

a ?
Die Stämme Qais und Tam lm sprechen auch dialectisch m it

<5 -

e  =  ^ ·
9*



wurden und dadurch iu die K ategorie von  Partikeln über-

° t
traten, jedoch  m it dem Unterschiede, dass j j l  noch stärker 

seine inhaerirende hinweisende K raft wahrte und darum 

nur an die Spize eines unabhängigen Sazes trat, während 

i j i , seinem Ursprung gem äss, zu einer Relativ -  Partikel
® <i 5 j 6

herabsank, so dass der dadurch untergeord­

nete Saz zur x X o  von ( j f  wurde, aber nichts destoweniger 

haben beide noch  sich die Kraft bew ahrt, ihr Nom en in 

den Aceusativ zu stellen. ')

II. W ir  wollen nun die Construction dieser beiden Par­

tikeln im Arabischen etwas näher betrachten und zwar

& *■ * T
1) M it  R ü c k s i c h t  a u f  d as N o m e n  v o n  u n d  j j f .  

Die arabischen Grammatiker zählen und seine
tO ö 05 'f?

Schwestern (d .h . i j - fJ ,  , ( j o  , die au f dieselbe W eise 

gebildet sind, nebst o y J  und J.*J, die wir aber hier, ausser 

, zunächst ausserhalb des Kreises unserer Untersuchung 

lassen w ollen) zu den Partikeln, welche das Mubtada5 abro- 

giren x ^ L ü l da sie immer am A n f ä n g e

eines Sazes stehen müssen; das von ihnen regierte Nomen 

kann daher nicht mehr (stricte) Mubtada5 (d. i. das w om it 

der Saz begonnen wird) sein und wird von den Gram-
- - - - - - - -  f

1) D ie arabischen Grammatiker nennen sie darum wegen dieser 

ihrer Aehnlichkeit m it dem Verhum ) !

„d ie  den Verbis assimilirten Partikeln“ .
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o  ?  a  . > . e, O *

matikern , j i , das Nomen von oder , j !  ge­

nannt. Sie sezen das Nomen in den Accusativ, das Ä’abar
G ^  o £

dagegen in den N om inativ, wie:  J - ö l i  t ( j t ,  „ f ü r -

w a h r  Z a i d  i st  v o r t r e f f l i c h “ , weil das Nomen, obschon

es im Accusativ s teh t, doch (d. h. dem locus gram -

maticus nach) das logische Subject des Sazes bleibt, weshalb

auch das Praedicat im N om inativ f o lg t , da die R ections- 

i ,  « s.
kraft von und sich nur au f das Nom en erstreckt, 

das durch die Sezung in den Acusativ eine minder wesent­

liche Stellung im Saze e rh ä lt*).

D ie basrischen Grammatiker jedoch weichen von dieser 

Construction ab, indem sie die Rectionskraft dieser Partikeln 

auch auf das Ä'abar ansdehnen; nach ihnen kann man auch

U p. - "  , ■ #·&-- G,   ̂ ^

w örtlich : „siehe da den ?A m r als

einen stehenden“ . Diese Construction ist offenbar die 

ältere, deren sich darum auch besonders die Dichter be­

dienen. N äsif führt 1. c. p. mehrere Beispiele aus D ich­

tern an, deren w ir eines hieher sezen w ollen.
9 —O ^ ^09 Cj

f<Xwl l i J ^

1) N äsif bem erkt daher im  N ä ru -lq irä , p. H*), L . 7 v. u. m it 

Recht, dass die Bedeutung dieser Partikeln in der A u s s a g e  (^La ~». )̂ 

liege, die eigentlich das Hauptmoment des Sazes se i, während das 

Nomen selbst dabei mehr nur w ie ein accessorischer Bestandtheil

( x J L ü )  sei.
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„W e n n  die N acht schwarz w ird, dann komm und lass 

deine Schritte leicht sein ; fürwahr unsere W ächter sind 

Löw en.“  J)

Dass das Nomen v o r a u s  g e h e n  und das X abar (sei 

es ein Nomen oder Verbalsaz) n a c h f o l g e n  m uss, ist die 

stehende Regel. Davon jedoch g ibt es Ausnahmen. W enn

nämlich das X abar ein O j ü  (eine Zeit- oder Ortsbestim- 
o & -  2.

m nng), oder ein y  (ein durch eine Praeposition in 

den Genetiv geseztes Nom en oder Pronom en) ist, so kann, 

und in gewissen Fällen muss es voranstehen. Ein (be­

sonders wenn es kurz ist) stellt man gerne dem deter- 

minirten Nom en voran, weil dies zur A brundung des Sazes

dient, z. B. r w a h r  Z a i d  i s t  b e i  d ir “ .

Es m u s s  voranstehen, wenn das N om en m it einem Suffixe 

versehen ist, welches auf das X abar hinweist, weil das P ro- 

■ nomen sich nicht auf etwas N achgestelltes beziehen d a r f;

man sagt also n u r: L^a^ L o  ^ftX)t „ f ü r w a h r  i m

H a u s e  i s t  s e i n  B e s i z e r “ , und n icht: £

. Ebenso wenn das Nom en i n d e t e r m i n i r t ,  das

X abar dagegen d e t e r m i n i r t  ist, w ie : t j m j u ] ^ ,

„ f ü r w a h r  b e i  d e r  S c h w i e r i g k e i t  i s t  L e i c h t i g ­

k e i t “ ; sind aber beide determ inirt, so kann das Xabar 

v or- oder nachstehen.

Eine weiter zu beobachtende Regel ist, dass das von 

dem X abar Regierte dem Nomen nicht vor­

anstehen darf, auch nicht wenn es ein O jJ s  oder
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ist (obw ohl es dem A'tibar selbst, der Empliasis wegen,

T ® . t  Ö ,
vorangehen d a r f); man sagt a ls o : 'Üo i j l  >

• » ·  · ® |
„ f ü r w a h r  Z a i d  v e r t r a u t  a u f  d i c h “ , und n icht: ^

(J j Ij  . Nur in der Poesie geht b isw eilen , des

Verszwanges w egen, das von  dem Xabar Regierte dem
2

Nomen voran, was aber als abnorm ( ö L i )  betrachtet wird; 

z. B .:

xJLs^ta pÄ- w J jÜ f  iw iL a/i Lg.xsj iL s

„T ad le  mich also nicht ihretw egen: denn dein Bruder 

ist im Herzen getroffen durch ihre L iebe, viel sind seine 

Bekümmernisse.“  x) (Com. z. A lfiyyah, V. 176).

F olgt nach dem ersten Nom en ein anderes durch eineO
"  0

Conjunctivpartikel (wozu auch ^  und J o  gerechnet wird) 

angereihtes N om en, so kann das leztere, wie das erste, im 

Accusativ stehen, oder aber, w eil das erste Nomen doch 

logisch als im N om inativ stehend zu denken ist, im N o-O 1

minativ, aber nur, wenn das Praedicat des ersten Nomens
 ̂O C5

schon gesezt, der Saz also vollendet ist, z. B . : IcXj  ̂ ^
. ^ o · "  ö p .  S o  -  S ^ j  . ^  o  -  a »

jv-sli oder )  >-*■ *-j  |vjLi' ^ , „fürw ahr Zaid steht

und iA m r“ ; ebenso: -w.j ( j i ) oder
5 S

Jo  . . W ird  aber das zweite Nomen 

angefügt, ehe das Praedicat des ersten gesezt is t , so darf 

nur der A c c u s a t i v  stehen, w ie : (j|>
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J o -

weil Ein u w m  nicht von zwei im  Casus differirenden 

abhängen darf.

Nichts destoweniger erlauben die küfischen Grammatiker 

eine solche C onstructiou , w eil nach ihrer M einung das 

Praedicat durch denselben Einfluss im  Nominativ steht,

•  

durch welchen es in den Nom inativ gesezt w ird , ehe

v o r tr itt ; sie sehen also von  der w örtlichen Constructiou 

ganz ab und behalten nur das logische Verhältniss im Auge. 

Al-kisal erlaubt sogar den Nom inativ schlechthin und stüzt

sich dabei auf Beispiele, wie Qur. V , 7 3 : lyUi!

I jo b o  „fürw ahr diejenigen,

welche glauben, und diejenigen, die Juden sind, und die 

Sabäer und Christen“ . N äslf führt 1. c. p. p.|, L. 12 auch

i  j —· £ 
die Lesart an z X x Z L o p  xJJl , „fü r-

wahr G ott und seine Engel segnen den Propheten“ , und 

den V ers, der sich auch theilweise bei BaidävI unter der 

E rklärung der citirten Qur’änstelle findet (I, p. Hv ) :

w j y ü  1 5 ^  » ia » ; »ilj yj-*i

„W essen  Absteigequartier also des Abends in der Stadt 

gewesen sein w ird; denn ich  und ein Pechverkäufer sind 

fremd in ihr.“

Die basrischen Grammatiker erklären solche Stellen 

weg (wie dies auch Baidävi *) und N äsif thun), indem sie

1) B a id äv i sa g t 1. c :

d  i  C i  SUJI

126 S itz u n g  d e r  p h i l o s . -p h i l o l .  C la s s e  v o m  5 . M a i  1 8 7 7 .



T r u m p p : B e i t r ä g e  z u r  a r a b is c h e n  S y n t a x . 127

entweder eine Auslassung des Praedicats (nach dem ersten 

Nomen) annehmen oder die N othw endigkeit der Nachsezung 

des Angereihten (hinter das Praedicat). So nehmen sie bei

dem •vorlezten Beispiele nach äAJ! ^  ein ausgelassenes

j L i j  an , und bei dem lezten sezen sie nach 

s - f
weil sonst die gewöhnliche Regel der Beziehung des

Praedicats auf das Subject verlezt würde.

Die basrischen Grammatiker aber haben in diesem 

Falle entschieden U nrecht und S äze , wie die angeführten, 

lassen sich , obschon sie der allgem einen Regel nicht con ­

form sind, nicht auf solche erzwungene W eise zurechtlegen. 

Auch A l-farrä stim mt m it A l-kisai überein, wenn in dem 

ersten Nom en die F lexion nicht zu Tage trete, so dass die

beiden N om ina von ^  nicht der äusseren W ortform  nach

Go- "a
sich entgegenstehen; er erlaubt daher Säze, wie:

, „fürw ahr du und ?Am r seid ankom m end“ , u n d :

15· * ^  u i '  „fürw ahr der Jüngling und Zaid 

gehen“  *). Diese Aufstellung jedoch ist ein precäres Aus­

d U jv i ’  steh t im  N om in ativ  als M ubtada’

und sein P raed ica t is t  ausgelassen und dabei is t  die N achsezung h inter

*
das, was in der Z u g eh ör ig k e it  zu . . « !  s t e h t ,  eine Sache der N oth -

W endigkeit; d ie  log isch e  S te llu n g  w äre a ls o : fürw ahr, d ie jen igen , w elch e 

glauben, und d ie jen igen , d ie  Juden s in d , und d ie  C h ris ten , ih r  P ia e d i-  

cam ent ist s o , und d ie  Sabäer sind ebenso.“  E in e andere E rk läru n g  

dieser S telle g ib t  N äsif, 1. c . p. ( M , L . 10 sqq.

1) In N a s if, 1. c. p . I M , L . 6 y . u. is t  I J o \  ·  e in  D ruckfeh ler

s

für tX i) ; ·



kunftsm ittel, das nur auf einzelne Fälle Auwendung finden 

könnte. Ebensowenig kanu uns die Erklärung der basrischen

Literatur-K ritiker befriedigen , die das im Nomi­

nativ stehende Nomen, nachdem das A'abar gesezt ist, ent­

weder als ein Mubtada fassen, dessen Praedicat ausgelassen 

sei, oder als ein an das (verborgene) Pronom en des A'abar 

angereihtes N om en, wenn zwischen beiden Nominibus ein

« I B -
trennendes W o rt  stehe, das die Stelle des ***·^

9 * 9  Uj S ,
vertrete. Z. B. der Saz: X.UI

„fürwahr G ott ist frei von (hat nichts zu thun mit) den 

Polytheisten, und sein Prophet“ , restituiren sie entweder 

durch: , oder durch: ■> da die A n-
Ci -  — 9

reihung an das in verborgen liegende Pronom en

6 « -
hier m öglich  sei, weil eine Trennung (J -o iJ  durch

vorliege (vergl. darüber A lf. V . 557 und 558

und den Com. des Ibn ?Aqil dazu); wo aber kein tren­

nendes W ort vorhanden sei, sei die Anreihung an ein ver­

borgenes Pronom en nicht m öglich und darum nur die Sup- 

position eines ausgefallenen Praedicats zulässig, wie in dem
6 o— 5 ^o- w .

Saze: |*As !<Xj  ̂ , j L  Dies sind jedoch  grammatische

Spizfindigkeiten, die wir auf sich beruhen lassen können, 

da sie keinen wesentlich neuen Gesichtspunct darbieten.
s «  a I

Alles bemerkte g ilt ebenso von ^  (und

51 ^  Q

1) B ei und o u ü  is t  nur der A c c u s a t i v  des

A n gereih ten  erlau bt, m a g  es dem  P raed ica t vorangehen  oder nach folgen . 

N u r A l-fa rrä  erlau bt auch be i d iesen  den N om in ativ , w ie in  dem  V e r s e :
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mau kann a lso , wenn die Construction mit dem ersten
o x Gp̂  | . ^ Cw 'j 9 *

Nomen vollendet ist, ebenso g u t: jwL»

als: , p ,  - fÄ . t * >  « i x  sagen.

Einige Grammatiker w ollen  den Unterschied statuiren,

dass wenn nach einem Verbum cordis ')  stehe, das A n -

gefügte im N om inativ stehen könne (wie in dem gegebenen 

Beispiele), weil es an der Stelle eines Sazes stehe, wenn es 

aber auf ein anderes Verbum fo lge , so müsse es in den 

Accusativ gesezt w erden , weil es dann die Stelle eines 

Einzelbegriffs vertrete, man dürfe also z. B. nur sagen:

0·  Dieser Unterschied beruht.

darauf, dass die Verba cordis auch ohne jede Reetion con - 

struirt werden können (s. darüber Alfiyyah V . 211— 213),
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xj  tXio (j, L· o ö f j  L

„ 0  w äre ich  und d u , o  san ft an fü h len de, in  einem  S tä d tch en , in  

dem kein  Genosse i s t ! “

c f
E in ig e  w ollen  h ier das o ö f  w egerk lären , indem  sie es a ls  H  al 

fassen =r . S. N äsif, 1. c. p. , L . 10.

1) D ie  V erha cord is  th eilen  d ie  a rab . G ram m atiker in  zw ei A rten :

1) in  so lch e , w elch e a u f etw as G ew isses h in w eisen , n ä m lich : ,

a _
J und 2 ) in s o lch e , w elche a u f das 

überwiegend W ah rschein lich e hinw eisen, n ä m lich : , l i f c ,

1̂ ) ’ v ^ ·

2) D ie arab, G ram m atiker lösen solche Säze a u f d u rch :

o -  J, -

M '

I



das Angefügte kaun darum, obschon der vorangehende Saz

in grammatischer Abhängigkeit von steht, wieder zu 

einem unabhängigen Saze zurückkehren , während nach 

einem ändern Verbum dies n icht gestattet i s t , das An­

gefügte vielmehr nur als E inzelbegriff betrachtet werden 

kann Der Sprachgebrauch indessen hat diese grammatischen 

Finessen nicht beachtet, sondern ist mehr nach allgemeineren 

Analogien verfahren.

W enn jedoch ein Nom en angefügt w ird , ehe der Saz 

vollendet ist (durch Sezung des Praedicats), so darf dieses 

nur im Accusativ (und nicht im  N om inativ stehen, weil

( j i  aus Gründen, die wir später sehen werden, eine straffer 

unterordnende K raft besizt; man darf also z. B. nur sagen:

o.  s *

Statt dem ^  und ein Nom en unterzuordnen, kann 

f  " ti ’
man an sie auch das l) (das Pronom en der

Sachlage) als Nomen anfügen, das sichtbare Nomen 

bleibt dann im N om inativ , weil das angehängte P ro­

nomen der Sachlage das eigentliche Subject vertritt,

dessen Praedicat der nachfolgende Saz i s t , z. B . :

d J I  xjo! , „fürw ahr die Magd Gottes geht fort“

9 9 t
(w örtlich : „fürw ahr es ist das: die M agd“  etc.); x i ‘ c h Ac
s & . s « -

I*j U> cXj ;  , „ ich  weiss dass Zaid steht“  (w örtlich : „ ich  weiss 

dass es das is t : Zaid“  etc.).

»
1) D as y j U J f  ist im m er das P ron . suff. der dritten

P erson  ging, raasc., indem  e s , im  S inne eines N eu tru m s, den  ganzen 

fo lgend en  Saz a n tic ip irt.

\
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A u f g e h o b e n  wird die Rection vou ^  und seinen 

Schwestern in zwei Fällen:

a) W enn das üiKJt L o, das die Rection verhindernde

Uo, im Gegensaze zu L o, dem relativen Lo, un­

mittelbar mit diesen Partikeln verbunden w i r d 1) ;  sie kom ­

men dann nicht mehr speciell dem Nom en zu, sondern

können auch vor Verba treten. Man sagt a lso : L jJ ! Q l

„fürw ahr W ucher ist im Aufschub (der Be-
s  > - s  s

Zahlung)“ , > „G o tt  ist nur E iner“  2). Lij_

ü j  U j i Q i  , „es wird nur mir geoffen-

bart, dass A llah  ist Ein G ott“ .

Einige Grammatiker jedoch , so A z-za jj;I ji, Ibn  S a rrä j, 

A l-a /fas und A l-kisäl w ollen auch unter diesen Umständen 

die R ection  dieser Partikeln gestatten, so , dass man sagen

könne: C s i i  U lt ; dies sei besonders der Fall nach

und weil diese Partikeln der Bedeutung

eines Verbums sich mehr nähern und den Inhalt des Sazes 

beeinflussen.

1) N ur m ach t eine th eilw eise  A usnahm e, da nach  ihm  d ie  

Rection von  ^ 1 )  b le ib en  oder auch  w eg fa llen  k a n n , z. B .:

I*j U  oder jv jL i f . '

2 ) Q  k om m t nur n och  se lten  als corrob ora tiv e  P a rtik e l vor
&

-*· C

(manche G ram m atiker bestreiten  diese B edeu tu n g  von  L*j| ganz), m eist
&

O «- 9 O —

als als P a r t i k e l  d e r  E i n s c h r ä n k u n g ,  w ob e i

das eingeschränkte W o r t  im m er am  E nde des Sazes stehen  muss.
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ύ  GS ^  Ο  O ^

b) W enn (jJ  ̂ und zu und verkürzt (oder

(wie die Grammatiker sagen) erleichtert werden. In diesem

0 .
Falle muss jedoch in Säzen m it ^  d e m  P r a e d i c a t  (sei

es Nom en oder Verbum ) J  (w ovon später) vorgesezt werden,

δ  .  Ö . β  .

um das aus ^  erleichterte von dem negativen ^  zu

O . ® er -  0 .
unterscheiden *). Man sagt a lso : ν _Λ ®ί<Χ ) cXj ;  „fiir-

1) D ie arabischen  G ram m atiker s tre iten  d a rü b e r , ob  dieses Läm 

das s e i, das zur U n tersch eidu n g  zw ischen  dem ver-

O . ü .
neinenden ..,1  u nd  dem  aus erle ich terten  e in tre te , oder ob  es ein 

'- 'e  '-'e

anderes Läm  s e i , das zur U n tersch eidu n g  (des P raed ica ts  etc ., siehe 

unter 2) be igezog en  w erde. In einzelnen F ällen  r ich te t  s ich  darnach 

d ie L esart von  ^ 1 ,  w ie in dem  S a z e : muJS' ^>1 L u -L fc  <A.S.

N im m t m an ( j l  als f t  , so muss m an lesen, w eil das

nur m it und dem  daraus verkürzten  stehen

d a r f; h ä lt  m an es aber fü r  ein  anderes L ä m  zur U n tersch e id u n g , so 

° ?  _  
liest m an . A l-fa r is i beh au ptet a u sd rü ck lich , dass dieses Läm  von 

dem  J d Ü ^ t  f t  versch ieden  sei und zur U n tersch e id u n g  d ien e ; darum  

nennen es e in ig e  G ram m atiker sch lechth in  i ü ^ ü ü !  (s. N äsif,

1. c. p . P . « ,  L . 8 ).

U nter diesem  verstehen also einzelne arabische G ram m atiker etw as 

anderes als das ä U iL ü f  j  i ü ü S Ü I  ^  i ü j ü  , denn dieses

leztere  is t  w esentlich  iden tisch  m it  dem  f t  , das diese nähere

D efin ition  nur dann erhält, wenn am  A n fa n g  des Sazes steh t. D er 

'C o m m e n ta r  des Ibn  «A q il zu A lfiyya h  V . 100. 191 lässt darüber keinen



wahr Zaid geht w eg“ ; UJ J s'  u j j ,

„und fürwahr, ein jeder wird versammelt* sie werden zu 

uns gebracht“ . (Qur. 36, 2). Das L> von l~J ist hier ex- 

pletiv (StXSf̂  L«) und J  gehört eigentlich zu als

dem Praedicat. U nrichtig ist desshalb die Auffassung 

von W righ t (Arab. Gramm. II , p. 8 8 , Rem. e), der
ö  — -* -*  S 9

U  als A pposition  zu <J.£~ betrachtet, was gegen die

Regel ist (cf. Muf. p. L. 2. De S a c j ,  Anthol. gram , 

p . 104, L. 12).
Ai .

Nur selten behält dieses abgekürzte seine ursprüng­

liche R ectionskraft b e i , wie Sibavaih und A l-a /fa s  berich-
r. ^

I T 0 J o .
■ ten, z. B. {^ X h .X x! ( j f  . In diesem Falle ist die Sez-

ung des Läm nicht n öth ig , weil keine Verwechselung mit 

C »
dem negativen m öglich ist, wie in dem H albverse:

„Fürw ahr der Stamm Mälik ist edel an Ursprung.“  

Doch kann es auch stehen, wie in der Qur anstelle 11, 113:

l*J y i i "  i j l } ,  „U nd fürwahr, dein 

Herr wird sicherlich allen vergelten nach ihren W erken .“  

Die beiden Läm erklärt Baidävi dah in :

Z w eife l; ebenso drü ckt s ich  auch N ä s if aus (.1· c. p. l·1· * ,  L  6 sqq . Die 

Definitionen, die W r ig h t  (I , p. 316) und neustens noch  F le isch er (B ei­

träge zur arab. Sprachkunde, V , p . 9 3 ) davon gegeb en  haben , s ind  darum  

schärfer zu fa ssen , wenn m an die arab ischen  G ram m atiker n ich t m iss­

verstehen w ill. D e  Saoy (G r  arab. I, § 1117, 3) h at daher n ich t U n ­

recht, obschon er d ie  andere S eite  der D efin ition  übersehen hat.
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*- >-
A a ä UJJ äLüUJtj „das erste L im  bereitet den

Schwur vor und das zweite dient zur Bestätigung.“  Das 

Lo von u  ist expletiv, wie oben *).

C . O .
Das aus jj f .  verkürzte kann auch vor ein Verbum

(und zwar meist nur im Perfectum ,-selten  im Imperfectum) 

treten. In diesem Falle darf jedoch  das Verbum nur ein 

solches sein , das das Mubtada5 und X abar abrog irt, also
9

entweder eines der unvollständigen V erba (iLoJsLü!
9 Ä

oder eines der Verba cordis JUdt Denn ^  tritt

sonst nur vor ein Mubtada5 und X abar und wenn es dann 

weiter in Folge seiner Verkürzung auch vor ein Verbum 

zu stehen kommt, so darf das nur ein solches sein, welches

einem Mubtada1 und X abar voranzugehen pflegt, wie

e t c . ; dass vor dem Praedicat oder dem seine Stelle 

Vertretenden in diesem Fall immer J steht, ist schon be­

merkt worden, w ie : „fü rw ah r, ich hielt

ihn für stehend“ ; U oL a J  ^  ^ , „fürw ahr der

« .

Jüngling ist w ahrhaftig“ . Nur selten kom m t dieses 

vor einem das Mubtada5 und A'abar nicht abrogirenden

1) B ei W rig h t , der dieses B eisp iel auch  a n fü h rt (A rab . G ram . II, 

p . 8 8 , B em . e) verm issen w ir w ieder je d e  nähere E rk läru n g  über dieses 

d op pelte  L ä m , w ie  ü berhaupt seine B em erk u n g , dass im m er von  

(J g e fo lg t  s e i,  es ganz im  unklaren  lä s s t , wohin denn dieses L äm  zu 

stellen  ist. S iehe w eiter  über diesen P u n ct D e Sacy, A n th ol. gram . 83, 

L . 7 v . u ., und p . 20 6 , note  92.



Verbum v or ; in diesem Falle muss jedoch immer das

8 ,  S  9  9

entweder vor dem J - t l i  oder dem J y t Ä c  

stehen, um jedem Missverständnisse vorzubeugen, z. B . : 

JLmJüS  iL o j-> , „fürw ahr, es schmückt dich deine Seele“ , 

„fürw ahr, es stand ich“ , o d er :

„fürw ahr du hast einen Muslim getödtet“ . Regiert ein 

Verbum z w e i  Objecte, so muss das Läm vor dem z w e i t e n  

stehen, w ie : LlajMjJ oiJiÄä „fürw ahr, ich peitschte

deinen Schreiber“ ; (Ŝ ÄŜ f „fürw ahr,

wir fanden die meisten von  ihnen als Uebelthäter (cf. Muf. 

p. 138).
B *

W ird  dagegen ( jt  zu ( j l  erleichtert, so nehmen die
t.

arabischen Grammatiker im mer eine E lision  des 0 UU! 

e f
an, so dass statt steht. Sie behaupten darum, dass 

seine R ection  nicht aufgebe (wie sondern dass das 

Praedicat (des ausgelassenen Nom ens von ( j l ,  also s )  ein
0 . - s o - o *

Saz werde; z. B. denSaz |*j Ü5 J o ;  j j l  lösen sie durch

|vj Ls xj| auf. Der Grund liegt darin, wie N asif weiter 

ausführt, dass ^  dem Verbum  der Bedeutung nach näher
0«

stehe, weil der durch ( j f  (resp. ( jO  eingeleitete Saz sich 

durch ein Verbalnom en auflösen lasse ( — J o ;  pLüi o m -Lc ) 1)·

1) In  der P oesie  t r i t t  m an ch m al, des V erszw an ges w e g e n , das

O*  o f
Pronom en (als N om en v on  auch  an  die abgek ü rzte  F orm  ,

[1877 .1 . P h il. h ist. CI. 2 .]  10
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Ist es ein Nominalsaz, so bedarf es keiner T r e n n u n g s -
G

p a r t i k e l  fjw^oü), da dabei keinerlei Missverständniss zu 

befürchten ist, wie in dem zulezt angeführten Saze; nur 

wenn der Saz negativ ist,  w ird die N egation  dazwischen 

gesezt, w ie in : y£> ^  xJt ^  „u n d  dass es keinen

G ott g ib t ausser ihm “ .

Ist es aber ein Verbalsaz, so muss, um dieses leichte 

( j l  von dem M asdar-artigen ( j l  zu unterscheiden, eine

o *
Trennungspartikel nach ( j !  eingefügt w erden *), wenn das

. G w. j.

Verbum  v o l l s t ä n d i g  f l e c t i r b a r  i s t  >). Solcher

Trennungspartikeln zählen die arabischen Grammatiker vier

s L/ * I f  9 ° 9 °
au f: 1) , w ie : y J o  Lo tuiXg-w,

„ ich  bezeuge, dass das schon geschrieben ist, was* er

136 S it z u n g  d e r  p h i lo s . -p h i lo l .  C la s s e  m m  5 .  M a i  1 8 7 7 .

w ie : ^ L ·  4 i l  j J L i ,  „w en n  (es a lso  das gew esen  w äre dass) 

du  m ich  g eb eten  h ä ttest .“  (C f. Ib n  *A qil zur A lfiy y a h  V . 193). N äsif 

sa g t jed och  ausdrück lich  (1. c. p . , L . 9 v . u .), dass dies in  Prosa

n ich t g esta tte t sei 0 ^ «  i  > * :  s ) .

1) D iese P a rtik e ln  w erden darum  nach dem  le ich ten  ^ 1  gesezt,

o f
w eil sie n ich t zwischen dem  M a sd a r -a r tig e n  und seinem  Verbum

o f  a'f
V o r k o m m e n , so dass au f d ie se  W eise  n o th w e n d ig  als aus ver-

a%t
kü rzt aufgefasst werden muss. U nter dem  M asdar-artigen  ^ j f  verstehen

1 ? I * ( *
'd i e  G ram m atiker iu w s L ü l ^>1 und das , das ohne R ection  vor 

einem  P erfect s teh t. S. D e Sacy, A n th ol. p . IM , L . 3, sqq.



schreibt“ . 2) Die Partikeln der Erweiterung ( ŷ »·
o — -  — © ^  ^  g ^  i  "  (1*0

) , i. e. (jw und ü ^ w , z. B. O j-w  ^

f "  9
^ j ö  Lo „u n d  w isse, dass alles kommen w ird , was

vorher bestimmt ist“ . 3) Eine N egation ( ^ , J p , |vJ), w ie: 

L«fj| o l ~ J  s^ aJL·

„U nd begrabe mich nicht in der W ü ste : denn ich fürchte, 

ich werde, wenn ich gestorben sein w erde, sie n icht ge­

messen.“  x o lio.g- ' c P  &  ü »  , ,,meint 

der Mensch, dass w ir keineswegs seine Gebeine zusammen­

bringen· w erden?“  (Qur. 75, 8). 4) D ie hypothetische P ar- 

tikel y J , was aber von  einigen Grammatikern nicht zu­

gegeben w ird (das M uf. z. B. erwähnt dieselbe gar n ich t); 

z. B. t j l  LgAffl &*■ ? A-fc» p j l

|flX tyo\  iL Ü j y i ,  „u n d  haben es nicht denen, die 

das Land nach seinen Bewohnern erben , sie (i. e. die E in­

wohner) es klar gem acht, dass wenn wir w ollten , wir sie 

treffen würden für ihre Sünden.“  Qur. 7, 98). N äslf geht 

darum zu w eit, wenn er 1. c. p. (*♦ «, L . 2 v. u. sagt:
(J «■" “£· 0

b j A  » b i  y ,  was vermuthen Hesse, dass man so auch (jj, 

gebrauchen dürfe, was aber nirgends erwähnt wird.

Es ist übrigens noch  zu bemerken, dass die Trennung

\i . « ?  .

durch y  schwach ist, da ( j l  in  diesem Falle seine Rection

?  i ’
(als Conjunction) beibehalten kann; der Saz: ,
* -  *  — —

„und sie m einen, dass kein Unglück ein-

10*

T ru m p p · .  B e i t r ä g e  z u r  a r a b is c h e n  S y n t a x . 137



1 3 8  S itz u n g  d er  p h ilo s . -p h ilo l. C lasse v o m  5 . M a i  1 8 7 7 . 

treten werde“ , wird daher m it Indicativ und Subjunctiv 

von gelesen (cf. Muf. p. tl"A, L . 2 v. u .). Dieser

Umstand wird verschieden erklärt. Entweder wird ^  als 

cN-oli gefasst und demgemäss =  äM , oder aber wird 

im  Sinne von und (als etwas Gewisses,

in ihrem Herzen Feststehendes) genommen. F o lg t nämlich 

c t ' i '
nach uud solchen V erben , die etwas Gewisses

(Objectiv oder subjectiv) bezeichnen , so tritt der Indicativ 

ein (für den Fall des Im perfects), weil man annimmt, dass

c f  c f

( j i  für stehe und dass das Nom en davon ausgefallen
O*  e  -

s e i J). F o lg t dagegen <j! nach und ähn lichen , die

etwas überwiegend W ahrscheinliches bezeichnen, so kann 

der Indicativ oder Subjunctiv stehen (im  lezteren Falle ist 

dann Conjunction ; (s. A lfiyyah V . 677 uud 678 c. C om .; 

De Sacy, A nthol. p. 170 und 208 , · note 100). Sama^sari 

bemerkt daher im Mufassal (p. tt"A, L . 8 v. u.) m it Recht,

° ?
dass das schwere und das daraus erleichterte , j i  nur dann 

stehen könne, wenn das Verbum, das ihnen voraugehe, mit 

ihnen in der G e w i s s h e i t  zusammenstimme (i

1) In diesen F ä llen  b ed a rf es n atürlich  keiner T rennungspartikel,

z .b .: f & L  l y t l l  3  ^  J  1̂ ,

„S ie  w issen , dass m an a u f sie h o f f t ,  d a ru m -g eb en  s ie , ehe sie gebeten  

w erden, das höchste  um was m an b itten  kann .“  Cf. A lf. V . 195, Com . 

D ie  U ebersezung D ie te r ic i ’ s (A lf. p . 99) h a t den S inn  verfeh lt.
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-  ,  c £  ,  -

LgjLirsLcco wo (lies nicht der Fall sei, wie bei

den Verben o l ^ - l  etc., könne nur als
s „

Subjunctivpartikel (iu -»ob) Vorkommen. Aber auch nach 

Verbis der lezteren Gattung wird hie und da das Nomen

e f  o f
von , j i  ausgelassen, ohne dass das leichte j j f  als Sub-

9 o f  J ^

junctivpartikel construirt w ird , z. B. |*yü' , j l  , „ich  

will, dass du aufstehest“ . Die Grammatiker erklären diese 

Construction au f verschiedene W eise. Sie nehmen ent­

weder eine Auslassung der Trennungspartikel an oder fassen 

J  als gleichbedeutend mit aojtXxa+JI Lo und lösen es m it 

seinem Verbum  in ein Verbalnom en auf. Siehe darüber

Alfiyyah V . 195 und V . 679, cum com.

“ 1
Die Trennungspartikel wird nach >̂1 w e g g e l a s s e n ,  

wenn das V erbum  n i c h t  v o l l s t ä n d i g  f l e c t i r b a r  ist
w -  -  J , o -  s

(o^ a sä o  y^L ·  oder cV-eL·?* , d. h. ein Verbum , das nur Ein 

Tempus und kein Verbalnom en hat), w ie (j" -d  ? etc.,

z. B. ^ u »  Lo ilf ^ , „u n d  dass der

Mensch nichts h at, ausser was er erw irbt“  (Qur. 53, 40), 

weil hier kein M issverständniss obwalten kann. Oder aber 

auch nach einem vollständig flectirbaren V erbum , wenn es 

einen W u n s c h  ausdrückt, wie in der Qur’änstelle 7, 29,
-- ·" o ^  * -*

nach der Lesart: „u n d

das fünfte (Zeugniss) ist, dass G ott über sie zürnen m ö g e !“
o * ' a6

Die küfischen Grammatiker lassen ( j f  (wie auch ( j l )



schlechthin nichts regieren, weder etwas w irklich  Geseztes 

noch etwas Supponirtes.

“ f
In  gewissen Fällen wird ( j i  von  den arabischen Gram-

5 ^  _

matikern als i. e. als p l e o n a s t i s c h  betrachtet. So

wenn es nach Q '  ( x L u i i i Ä  steht, z. B·

j „nachdem der Bote gekommen war“ ; selten nach

ttil, was darum von den Grammatikern gew öhnlich  nicht

-  . | /  ) ) c f  * r» a ^ \ 
erwähnt w ird ; z. B. <X) fo l Ä-Lgxli

fcQ t  »4- 3 »  „U nd ich  lasse ihn gehen , bis wenn er 

in der Tiefe des W assers versinkt, als ob er ein die Hand 

darreichender wäre“  (s. L ane, Arab. D ict. I, p. 106).
o -r

Ferner wenn es zwischen «J und einem vorangehenden 

Schwur steht, sei das Verbum  des Schwurs ausgedrückt

9 u 9 ö  o "  -  o-r 6 ^  . ..
oder nur supponirt, w ie : 3  y  , j !  xJJlj (oder

„(ich  schwöre, oder:) bei G ott, wenn Zaid auf­

gestanden w äre, wäre ich aufgestanden“ . In  diesen drei 

Fällen ist , stricte genommen, nicht pleonastisch, sondern

die Ausdrucksweis.e ist etwas breit und darum elliptisch, 

f l  * t  '  i? i® T c f  -  -
z. B. UJ r=  ( j f  ( j o  U J , ebenso ( j l  j j o  KM; in der

A ntw ort des Schwures kann ohnedies , j t  stehen, wie wir 

später sehen werden. Auch nach dem vergleichenden cJ 

soll ( j !  hie und da pleonastisch stehen, ohne die Rection 

von aufzuheben; ein Beispiel davon werden w ir weiter 

unten sehen.
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wird auch als s^ j oo  oder als explicative Partikel

• f
im Sinne von  <51 defiu irt, nach einem Saze der den Sinn 

von „sagend“  (XSü>) in sich begreift, wenn auch nicht mit
„  %■

W orten ausgedrückt, so dass nur das Einführungs- 

Zeichen der Rede selbst ist (w ie das persische & f= ), ohne 

jedwelche R ection ; dazu gehört aber, dass der vorangehende
— o  9 O- o  — o * 0  "f. o- * x t l

Saz vollständig sei, w ie: 'iLUJI

„und w ir haben ihm geoffenbart (sagend): baue das Schiff.“

Ist der vorangehende Saz dagegen nicht vollständig in sich, 
ü ^ ä ̂  

so ist , j !  als ans ( j f  erleichtert zu betrachten , weil es

T °föi 9 ’ T
die Aussage zu dem Subject einführt, z. B. y^ ' j

Ti * * '? f
x-U t X + i ! , „und das Ende ihres Gebets ist (das), dass (es) 

das Lob Gottes ist =  das Lob Gottes“ . 1) Ferner darf 

nicht m it einer Praeposition  verbunden sein, wie in dem 

Saze: J ji i l  äxJ£ c <-u 3 , „ ich  schrieb i h m,  th u e!“

weil eine Praeposition nur vor ein Nom en oder etwas 

anderes treten kann, das sich in ein N om en auflösen lässt; 

J jiif ,jL ·  ist daher gleichbedeutend mit , indem das

Masdar im Sinne eines Im perativs steht.

1) S iehe D e S a c y ,  A n th . gram  p. m®, L . 1 sqq . A u ch  B aidävi 

erklärt es so (I , p. i M ) ;  er s a g t :  iüLuiAJf ä jL k ä J I  ^  , j ! ^

. j  Lgj f £ j i

\ .
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B e m e r k u n g .  W ie  j j l  kann auch (j®  zu ^  er­

leichtert w erden , indem sein Nom en ausgelassen und der

nachfolgende Nominalsaz zu seinem Praedicate gemacht

V  S l '  · ? ?  _ o *2

w ird , w ie : pAi' J o ;  , j©  , „a ls ob Zaid stünde“ . ,jD

kann jedoch  seine Rection au f das folgende N om en auch

beibehalten, wie in dem oft citirten V erse:

. I 5 > · -  ‘  A » f ?  » ' l «  °. > ° '
jS U l  l

„U n d  mancher Busen 1) von  glänzendem Halse, als ob 

seine zwei Brüste zwei Büchsen w ären .“

W ir  haben schon bemerkt (S. 140), dass manche Gram - 
* «

matiker das ( jt  nach n )  auch als pleonastisch .fassen (wie 

L«) und ( jK  demgemäss sogar m it dem Genetiv verbinden. 

Zamaxsari führt daher im Mufassal (p. (("1 , L . 3 v. u .) einen

H albvers2) an , in  welchen nach drei Constructionen 

zulässig s in d :

J f  j i a x j  äjuJb J ?

„W ie  eine Gazelle, die ihr H aupt erhebt zu dem frisch­

grünen (B latte) des Salam-Baumes.“
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o 0 -
1) N a s i f ,  1. c . p . t'» ‘ i , L . 11 v . u. lie s t  ; J u ö j , das ^  h ier je -  

doch  is t  und erfordert darum  den G enetiv . So w ird  es aus­

drü ck lich  in  den  zur A lf iy y a h , V . 1 9 6 , erklärt. V erg le ich e

* )
d a m it d ie  L esart im  M u fassa l, p . I M ,  L . 5 . v . ü ., ;  J - o  j

2 )  D er ganze V ers is t  in  L an e ’ s A ra b . D ict. I, p. 106 c it irt.



Ist der auf ( j o  folgende Saz ein Verlialsaz mit einem 

vollständig flectirbaren Verbuin, so muss er, wenn er p o s i t i v  

ist, durcli tVi', und wenn er n e g a t i v  ist, durch |*J ein- 

geleitet werden, um das aus ( j o  verkürzte ( j o  von dem 

« ?  -j 

Masdar-artigen , dem das w  der V ergleichung vortreten 

kann, zu unterscheiden, z. B . o J f j  tXS ( j & j ,  ,,und (es war) 

als ob sie schon fortgegangen w ären“  (s. A lfiyyah, V . 196,
0* 0 G ^  Q ·

C om .); „a ls ob (es das wäre dass)

sie gestern nicht existirt hätten (Qur. 10, 15).

G ' ‘
W enn dagegen zu verkürzt w ird, so hört

seine Rection absolut auf, weil es dann mit dem conjunc-
I

tiven ■ %·£! dem W ortlau t und Sinne nach zusammenfällt.
e 1 1

Um jedoch das aus verkürzte von dem con junc-

tiven zu unterscheiden, soll es nach N äsif (1. c.

p. t*»v, L. 7) gut se in , ihm  noch j  vorzusezen, weil das j  

nicht vor eine ähnliche Conjunctionspartikel treten dürfe; 

doch komme es manchmal auch ohne * vor. —

2) M i t  R ü c k s i c h t  a u f  d a s  P r a e d i c a t

ist noch folgendes besonders zu beachten:

a) W enn in einem Nominalsaze das Subject und 

Praedicat d e t e r m i n i r t  sind, so sezt m an, damit das

Praedicat nicht als «-a-o des Subjects genommen werde, das

Pronomen der dritten Person (als Jw*o jÜ! , Pronom en

der Trennung) dazwischen, z. B. tJ Ü i xJJ! , „G ott ist
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a  s  *

die W ahrheit“ . W en n  nun und ( jt  dem Subjecte vor­

treten, so ist ein solches Trennungspronom en an sieh nicht 

n öth ig , weil kein Missverständniss wegen der Verschieden­

heit der Casus zu befürchten ist, doch w ird es gewöhnlich 

gesezt (und muss dann m it dem N om en congruiren, auf das

es sich bezieht), z. B. ^  ^  SpÄÜtl ^ , „fürwahr

die zukünftige W elt ist die dauernde W oh n u n g “ , besonders 

wenn das Adjectiv mit dem A rtikel verbunden ist, wie: 

„fürw ahr Zaid ist der stehende“ . Ist
j5 g; ^

das Nom en von  und ( j !  ein Pronom en suffixuni, so

lässt man das Praedicat, wenn es determinirt ist, nicht un­

mittelbar fo lg en , sondern sezt ebenfalls ein Pronom en ab- 

solutum dazwischen, das sich nach dem Pronom en suffixuni

zu richten hat, w ie: „fürw ahr du bist
ft  ^  9 — -o j  9 ,  i  w  i -  -  £.  w —

der E rhörer“ ; ^  <5 ^

> „benachrichtige meine Knechte,

'lass ich der vergebende und barm herzige b in , und dass 

meine Strafe die schmerzliche Strafe ist“ , (Qur. 15, 49).

W o  dagegen das Praedicat nicht (durch den A rtikel etc.) 

determinirt ist, wird das Pronom en absolutum nicht da-
9 9 -  - a  ·

zwischen gesezt, z . B . :  e l c jJ t  , „fürw ahr, du

bist ein Erhörer des Gebets“  (Qur. 3, 33).
S *

b) In einem Saze mit ( j?  kann das verstärkende Liau 

zu dem Praedicate treten (und wird darum auch häufig 

1*^  genannt). Dieses Läm ist eigentlich das 

und sollte darum , der Regel nach , vor das erste

141 S itz u n g  d e r  p h i l o s . -p h i l o l .  C la ss e  v o m  5 .  M a i  1 8 7 7 .



W ort des Sazes, also auch vor treten; da aber beide

Partikeln der Verstärkung sind und man nicht zwei Par­

tikeln von derselben Bedeutung zusammenstellt, so sezt man 

das Läm zum Praedicat zurück. J)

Die Sezung dieses Läm ist jedoch  gewissen Beding­

ungen unterw orfen. W enn das Praedicat ein V e r b u m  

ist, so ist folgendes zu beachten:

ß 1 · . 
a ) Ist das X abar von  n e g a t i v ,  so tritt Läm

> I 'T  i  ̂ 6 t
nicht vor dasselbe; man sagt also n ich t: UJ .

Nur in der Poesie kom m t hie und da eine Ausnahme da­

von vor.
Ä .

ß )  Ist das A'abar von ein v o l l s t ä n d i g  f l e c t i r -  

b a r e s  Verbum im P e r f e c t ,  so ist die Sezung von Läm
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1) Dieses L a m  k om m t d ich terisch  auch beim  P raed iea to  von  

6 ' _
.J O  v o r , w o m an es als p leon astisch  erk lä rt, w ie  das L am  beim  

Praedicate von  ( s . A lfiy y a h , V  183, c . c o m ).

S a m a /sa r i je d o ch  (c f. M u f. p. I M , L . 12) erk lärt es in  dem  

H albverse:

9 — WM > ®

is xx£S j

„aber ich  b in  aus L ieb e  zu ih r  g eb roch en “ , als eine C on tra ction  von  

 ̂ w ;c  aucli in  der Qur’ ä n ste lle  18, 3 6 :  x J J f yS& U X J

=  üT j j x i .

a *
Al-m ubarrad erlau bt es soga r beim  P raed ica t von  ^ j f , w ie in  der

___ . _  9 9 j i i  *

Qur’ änstelle 25, 22, w enn  m an lie s t : 

die gew öhnliche L esa rt is t  je d o c h : f e i



° *"* * a I
nur gestattet, wenn tXs damit verbunden ist, z . ß .:  ^  

j*U cXüJ fju p , „fürw ahr Zaid ist aufgestanden“ . Ohne
o ^

t)3 findet sich Läm n ur se lten , w iew oh l A l -  Kisfti und 

Ilisäm  dies gestatten. Ist aber das Verbum  im Perfectum 

u n v o l l s t ä n d i g  f l e c t i r b a r ,  so kann Läm Avohl davor

— o  — o

treten, wie bei etc., obw ohl andere Grammatiker,

wie Sibavaih, dies verwehren.

Steht dagegen das Verbum  im I m p e r f e c t  u m ,  so 

kann Läm vor dasselbe treten, sei es v o l l s t ä n d i g  oder
 ̂ y „  & — 9 0

nur u n v o l l s t ä n d i g  flectirbar, w ie : (5Xi|,
55—· &  q  ** 83

„fürw ahr ihr bezeuget“  oder: Ii Vj j  ( j l ,  „ fü r -

wahr Zaid g ibt auf das Böse“ . W enn  aber u« oder

vor dem Im perfect stehen, so erlaubt man gewöhnlich Läm 
— (i — — 

nur vor O j-w , selten vor u* ■ Steht statt des Verbums

im Im perfect ein P a r t i c i p  (activ oder passiv), so tritt Läm 

ebenfalls vor dasselbe, w ie : i s ^ i )  ' nuu  ̂ ^ r'

wahr, es hält mich ab mein Edelm uth“  (A lfiyyah , V. 180, 

c. com.)

Ist der Saz ein N o m i n a l s a z ,  so gelten folgende 

R eg e ln :

a ) Das Läm kann vor das .Xabar tre ten , wenn es in -
G — G , *'-r —■ - . .  ö  .

determinirt ist, z. B. | jJ .

ß )  Ist jedoch das Subject und Praedicat durch das 

Trennungspronom en geschieden (s. oben 2 , a), so tritt das

Läm vor das Trennungspronom en, z. B. /j o a g JOI ttX»
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J a ,  „fürw ahr, dieses ist die wahre Geschichte“  (Qur. 3 , 

55). Iu diesem Falle darf J nicht auch vor das Praedicat 

selbst treten.

y )  Steht das von dem X abar Regierte v o r  demselben,

so tritt das Läm vor dieses, z. B. LJ J S '

s _
Jü Lä ·, „fü rw ahr, eine jede Seele —  es ist ein sie be­

wahrender jede Seele hat (einen E ngel) der sie bewahrt“  *).

„fürw ahr Zaid isst deine Speise“ .

Man kann dagegen nicht sagen : ^ ,

weil in diesem Falle, nach dem schon Bemerkten (s. 2 , b, ß )  

die Sezung des Läm überhaupt nicht gestattet ist. Hie und da 

steht sogar das Läm  zweim al, sow ohl vor dem von dem A'abar 

Regierten und ihm Vorangestellten, als auch vor dem A'abar

selbst, obschon die Grammatiker dies missbilligen, z. B. ^->1 

sJUt , „fü rw ah r, durch das Lob Gottes bin

ich rechtschaffen“ . Steht dagegen das vom A'abar Regierte 

n a c h  demselben, so tritt das Läm  vor das A’abar selbst, 

wie:

A u f diese W eise kann das Läm  vor irgend ein in die Mitte 

gestelltes und von dem X abar abhängiges Sazglied treten, sei 

es ein directes Object oder ein durch eine Praeposition in den 

Genetiv gestelltes N om en, oder eine Orts- oder Zeitbestim­

mung, w ie: J Ü U  | j ^  l i l j u J  ; f jJ f  £  i j l ,  „fürw ahr,
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Zaid sizt im Hause bei dir“ ; nur vor den f f ä l  darf Läm 

nie treten.

<J) Steht das Nom eu vou n a c h  dem Xabar

(s. p. 124), so tritt das Läm  vor das N om en selbst, wie: 

ÜLaaäJ „fiirw ahr iu der

S ch lu ch t, welche unterhalb Sal?a ist, ist ein Getödteter *);

’ o- - " fr  i* c \\ s »
, „fü rw ah r, du hast eineu nu- 

uuterbrocheuen L oh n “  (Qur. 68 , 3).

W ir  haben nun noch  zu betrachten :

Cu . 6 ?

I//. D en  U n tersch ied  zw isch en  ^  ,ji .

Es kommen dabei drei Fälle in B etracht: 1) d ie  llO t ll-

Ci . °T 1
w e n d i g e  S e z u n g  v o n  , j £ ;  2 )  d i e  v o n  j j i ,  u n d

0 I
3) d i e  M ö g l i c h k e i t  v o n  ^  u n d  (j* ·

Der Grundunterschied beider Partikeln ist d er , dass 

( j !  einen s e l b s t s t ä n d i g e n  Saz einleitet, der nicht von 

etwas Vorhergehendem in A bhängigkeit zu denken ist, 

. * 
dagegen einen a b h ä n g i g e n ;  ^  ist daher d a s  Zeichen 

für eine o r a t i o  d i r e c t a ,  dagegen für eine o r a t i o  

i n  d i r e c t  a. Sama^sari sagt daher im Mufassal (p. II"«, 

L. 6 v. u.) ganz richtig und zutreffend, dass das mit Kasr
w .

versehene da stehen müsse, wo man an einen S a z  denke 

n jJ a x  Lo) t das mit Fath‘ versehene dagegen
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da, wo man au eiueu E i u z e l b e g r i f f  denke La
j  (i ^  f i  «»·

s l L · * ) ,  oder wie es Ibu ;A q il (Com. zur Alfiyyah 

Y. 177) und Näsif (1. c. p. P·!', L . IG) näher praecisiren, 

a f
wo ( j l  (m it seinem Praedicat) durch ein V e r b a l n o m e u  

(an welches das N om en von ( j f  annectirt wird) sich auflöson 

lässt; denn es kom m en Fälle vor, wo ein logischer Einzel- 

begriff nicht durch , j f  untergeordnet werden darf, weil er 

sich nicht durch ein Verbalnonieu auf lösen lässt (s. im fo l­

genden sub f).

Daraus ergibt sich im Einzelnen folgendes:

A d 1) N u r  ( j l  d a r f  g e b r a u c h t  w e r d e n :

a) W enn es im A n f ä n g e  eines Sazes steht, wie: ( jt
Q "  u ) * o-

(Ĵ UaÄx> ; dies ist besonders der Fall, wenn ein A us-

5 » -  - s  . - a -

ruf vorangeht, w ie : , ,,o  unser H err, du

bist fiirwahr barm herzig“ , oder eine Bejahung oder V er-

S  | -  . ^  G — c s ,  *

neinung, w ie : ^  -X5 , „k ein esw egs, fiirwahr

Zaid ist gegenw ärtig“ .

b) W enn es am Anfänge eines die Rede direct re- 

ferirenden Sazes steht; siehe darüber unten ad 3) a).

c) W enn es im A nfänge einer (nach einem R e­

lativpronomen) steht *), weil das auf das Relativ folgende 

nur ein Saz sein kann, w ie : j*j Üs xj| „es kam

1) D ies ist jed och  kein esw egs liü th ig , sondern dient nur zur V e r ­

stärkung.
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derjenige, welcher stehend (w a r); es kann in diesem Fall auch 

noch J  vor das Praedicat treten (cf. 2 , b, ß ,  p. 146), wie: 

äu*a*JL ij-UJ xiÜL/ö Lö 5

S|äJI , „u n d  wir gaben ihm von  den Schäzen d as, dessen 

Schlüssel niederdrückten die Schaar starker Männer“  

(Qur. 28, 76).

y

d) W enn  es im Nachsaze eines Schwures steht ( v V ? ·

l»->*Jdt) und J m it seinem X abar verbunden ist. Der

Schwur oder die Betheuerung steht absolute voran und

(j?  leitet den Saz ein , der durch den Schwur bestätigt 
0 a

werden soll, w ie: ^  x J J Ij, „b e i G o tt , Zaid

ist fürwahr wahrhaftig“ . Doch kann J beim Praedicat 

auch fehlen, obschon Ibn  iA q il und N äsif nur den ersteren 

Fall erw ähnen; z. B. IcX Ü  ( j t  atJJf^ .

85 |

e) W enn ^  einen HYilsaz vertritt und ihm j  voran-

c Ö · » ~ t  )  J  °  "

geht, das den H älsaz einführt, z .B . :

x j j  „ ich  gieng zu ihm , indem ich auf ihn vertraute“ . 

(Tjjo L ä jji »lLa^ä.1 L-£=>

uwie dich dein Herr aus deinem Hause 

in W ahrheit führte, während ein Theil der Gläubigen 

widerwillig war“  (Qur. 8 , 5).

f) W enn es ein Praedicat von einem N o m e n  c o n -
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— " iS» * ^ ) o- -r
c r e t u m 1) ein leitet, z. B. äM ^ X X b ,  „ ich

klaubte von Zaid, fürwahr er ist stehend —  ich hielt Zaid
9  ^  J C

für stehend41; jvJv5 , „Z a id , fürwahr er ist edelu ;

*7 / . . v .  , > - > < » - ■ - '
oder die (Qualification) eines Nomens, wie: ^ ) J /S

^.JLa « jt  , „ ich  gieng an einem Manne vorüber, fürwahr 

er ist rechtschaffen =  an eiuem rechtschaffenen Manne“ .

, Cf-- *<*-«· ° t ° t
g )  W enn  es nach 2) steht, w ie : 

t jo v  , „seze dich da, w o Zaid sizt“ .
, £  , ,

h) W en n  es nach dem den Saz eröffnenden bfl (^ io )  

steht Ül), z . B. ^  ä j l t ü t  ( j j ,  , „ ja  

fürwahr die Jugend w ährt nicht im m er“ ; ebenso nach dem 

gleichbedeutenden U t , siehe unten ad 3) g.
Ä

i) W enn es nach dem einen Saz beginnenden steht,
>a 0

dessen Praedicat ein Läm  des Anfangs hat, z. B.
 ̂ - > * & - -

, „ausser sie essen fürwahr die Speise“ .

(Qur. 35, 22 .)

1) D am it is t  das o , oder das Ä b stra ctu m , ausge­

schlossen, w ie : x i l  | * ^ X )I  ·

a ’  a
2) Auch nach |*j p fleg t zu s teh en , w enn d ie  R ede m ehr in 

die G egenw art gerü ck t w erden  s o l l ; z. B.

, „d a n n  ste ig e  ich  herah von  dem  B ette “ . A rn o ld , C hrest.

arah. p. 42, L . 2  v. u .;  p, 29 , L  8 v . u.

[1877. 1. P h il. h ist. CI. 2 .] l l
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j)  W enn es nach Jen Yerbis cordis steht und deren 

Rection durch ein dem Praedicat vorgesezt.es Läm ver-

hindert w ird, z. B. jvjuJ ^  o J t ,  „ ich  weiss, für-

wahr Zaid ist stehend“ . Steht aber Läm nicht beim Prae-

dicat, so muss die gewöhnliche Construction m it ( j f  ein- 

S „ . '  o f  ’  o | -
treten, w ie : .

A d  2) ( j l  m u s s  g e s p r o c h e n  w e r d e n :

a) In allen Fällen, w o es sich nicht um einen selbst

ständigen Saz handelt, sondern um die Unterordnung eines 

Einzelbegriffs, d er , wie schon bem erkt, sich durch ein 

Verbalnomen auflösen lässt. Dies findet statt, wenn der

abhängige Saz mit entweder an die Stelle eines logischen
0  f j  ^  i  y O ^  y ^  y O y

steht, w ie : |*jü» \iljl =z , ,,es

wundert m ich , dass du stehst“ ; oder an der Stelle eiues

JitLüf J j l S  , w i e : vilSf , „man

ß -  -  </>

h ört, dass du abreisest“ ; oder an der Stelle eines
S  S i  O -  9 c „  C

w ie: (i~öU viL>! —  vLLLäi ^ ( X X s . ,  ,;es ist meine

M einung, dass du vortrefflich bist“  *); oder an der Stelle 

eines X abar, w ie: £sLj

„es ist die W ah rh eit, dass die W issenschaft nüzlich ist“ ;
S  5  . ^  - s i  9 o

oder an der Stelle eines x j J%j Juc , w ie : jvS'-i' viljl
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-r -  * 0 " "
—  »ilcL ö  c * i j £ ,  „ ich  weiss, dass du stehst“ ; oder au der

Ö , G t , -  - « *  > 0 "  ö > o

Stelle eines > w ie :

dLoUi', „ ich  wundere m ich , dass du stehst“ ; oder an der

Stelle eines o L i x ,  w ie : I^Xj  J jJ a  ^ y o  c u ^

s ^
u u l j  =  v- î  „ ich  wundere mich über

i?

die Länge (der Zeit), dass Bakr steht =  darüber, dass Bakr 

so lange steht“ .

b ) D ie Praepositionen ordnen daher, wenn sie vor

G?
einen abhängigen Saz treten , denselben durch unter

o *
(falls er ein N om inalsaz is t , sonst durch ( j f ) ,  indem nur 

0 9 "» 9 * 9
j j t w ,  tXÄx und <X* unmittelbar vor einen Saz treten

S - -  ja* -r-
können, z. B. *+=»■  , „darauf bauend, dass es X abar

ist“ ; viLitJ (JP ’5 > ” er vertraut darauf, dass du zu-
'  S  '  - e *  - -  - ä  *

verlässig b ist“ ; xa··!, „ich  liebe dich, troz

dem dass du tyrannisch bist“ , 
ö J

c) ( j l  muss auch gesprochen w erden, wenn es nach
O ̂  0 |

den hypothetischen Partikeln y  „w en n “  und „w enn 

nicht“  steht und ein N om en darauf fo lg t  *) (vor einem

ct 8 1 i ° ’ 1*F
Verbum kann nach auch stehen), z.B . vilj! y

O* O-J
1) D och  ist d ie  S ezung von  , j !  n ich t ab so lu t n oth w eu d ig , da  J

. c T
und vor einem  N om en auch ohne dazw ischen  treten tes stehen

o
können, obschon  d ie  A lfiy y a h  (V . 7 1 0 ) in B etre ff von  y i  keine der­

artige Ausnahm e erw ähn t.

T r u m p p :  B e i t r ä g e  z u r  a r a b is c h e n  S y n t a x .  153

11*

\



y o o<«e—
„w enn du gehen w ürdest, würde ich gehen“ , 

weil es (wie das Mufassal p. !t"<>, L. 1 v. u. erklärt) —
0 -  u> _ 0 -  -- 1'

vibf y  und dieses rr: v ili 'X k i! y  ist.

d) Auch nach dem einen Saz eröffnenden i) (wenn

nicht beim Praedicat das steh t), sofern ein
0e

Nomen davon abhängt (vor einem Verbum  steht ( jl ) ,  

z. B. ^  Q i l  SM ^  , „sie ist

zahlreicher an Juden, ausser dass sie nicht zu H ijäz gehört 

(Arnold, Chrest. arab. p. 83, L . 5 v. u.)

e) Ebenso nach wenn ein Nomen f o l g t 2) (vor dem
- y Q -O ^  ^  O gj i  ^  ^

Verbum  dagegen stebt nur U j  J, z .  B. p-wt

, „w ie  das Nomen von dem ist, was als Ge­

schenk gegeben w ird“  (Baidävi, I, p. Pot0 , L. 2. v. u.).

fi . C*
A d 3) D ie  M ö g l i c h k e i t  v o n  u n d  j j ! .

a) Nach JLi' und Verben ähnlicher Bedeutung kann

0 1 ° f
( j t  oder , j l  stehen , je nachdem der Saz als d i r e c t e  

( J ^ J L  s l £ )  oder i n d i r e c t e  Rede aufgefasst wird.

W o  also die ipsissima verba referirt werden, müssen sie 

durch das hinweisende als unabhängiger Saz eingeleitet

to® -  O "
1) E ben so  j Aä - j „au sser  d ass“ .

2 ) L p  findet sich  zw ar auch  vor N om in ib u s, aber nur im  Sinne 

von (m it  dem  G e n e t iv ) ; s. A lfiy y a h , V . 382 , C om .
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-  0 ~—  o , - e  > w ,  ,

werden z. 13. viLLc Jj>! o o f j  Lo Jü>, „er  sagte: 

fürwahr ich habe keinen treuloseren gesehen als du bist“ . 

W o  dies aber nicht der Fall ist, sondern der Saz dem vor­

hergehenden untergeordnet w ird , muss dies wie bei den 

Verbis etc. (s. Ad 2) durch ( j l  geschehen, z. B. Jyi'l
Q ··■■ ^  O -■  85 ^  N

(Vjli IcXj )  „ ich  sage, dass Zaid steht“ 2). Sama^sari

’  ’ * -  » o®
führt im Mufassal (p. tl"1! , L. 3 )  den Saz an : J y >1 uo J^l 

und erklärt die doppelte Aussprache von 

dahin, dass wenn man den damit eingeleiteten Saz als

Praedicat zu dem (vorangehenden) Mubtada5 fasse, man
* ö -  J-  *5i

aussprechen müsse, weil er = :  äJJI J jl

sei; wenn man aber das Praedicat als ausgelassen sup- 

ponire, müsse man ^ £ sprechen, indem man damit direct 

referire (also r r  xJJt ^->1 IcXä i l · -^0 J j l  )·

a s s
b) Auch ist ( j l  und m öglich, wenn sie nach einem 

Mubtada’ stehen, das die Idee des Sprechens oder Redens 

implicirt, und das (logische) X abar ebenfalls denselben Be­

griff enthält, während der Sprechende d e r s e l b e  ist, z. B. 

LU! J f l ) .  Enthält aber das X abar nicht·

1) O bschon die d irecte  R ed e  auch ohne e in gefü h rt werden kann.

2) D ieser U ntersch ied ist v ie lfach  übersehen  w orden . So h at z. B .

—■ * -- 9 6
Arnold in seiner C hrest. arab. nach J L s  und J l f i j  im m er gesezt,

auch da, wo von einer ora tio  d irecta  keine .Spur ist.
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die Idee des Sprechens oder ist die Person n icht dieselbe,

S , 8 £· > t
so darf nur (jl, stehen, z. B. und:

a .

( j l , weil in beiden Fällen der Saz mit

Ö I ·
nicht in ein Verbalnom en aufgelöst werden kann, das 

als X abar eintreten könnte.

> .

c) Ebenso kann im Nachsaze eines Schwures ( V x ? ·  

(vw ii!) und ( j l  stehen, wenn das Praedicat von  J  ent- 

blöst ist, m ag der Saz, w om it man schwört ein V e r b a ls a z  

sein mit ausgesprochenem oder nicht ausgesprochenem 

Verbum , z. B. ^  oder (jJ.

> oder ein N o m i n a l s a z ,  w ie :
5 -  ̂(i ✓

I j o ) , ,,bei deinem L eb en , fürwahr Zaid ist wahr­

haftig“  1) .  Es kom m t dabei rein auf die Auffassung des 

Schwörenden a n , ob  er den Nachsaz des Schwures direct 

(als unabhängigen Saz) oder indirect hinstellen w ill oder 

kann. D ie arabischen Grammatiker w ollen z. B. in dem 

Verse (A lfiyyah V . 181. 182, C om .):

A J£ 3  ß  J f  ^  /

„b is  dass du schwörst bei deinem grossen H errn , dass ich 

der V ater dieses (deines) Kindes sei“ , die doppelte Aus­

sprache von gelten lassen. Dies scheint mir jedoch in
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diesem Falle unm öglich  zu sein, da sonst , als direct re- 

ferirend, den Schwur stultificiren würde; hier kann offenbar nur 

am Plaze sein. Die Auseinandersezung, die in den 

zur A lfiyyah gegeben wird, entfernt diese Schwierig­

keit keineswegs; es heisst dort: ^ u £ 3 b  

^yMAiO iJsS. |VmJÜJ JLl+4 -f

, j t  ( jä i l i i !  ^  , „S ein  W ort ^j| ( mjt

Kasr gesprochen, wenn man den Saz als A ntw ort auf den 

Schwur fasst, und m it Fatlic, wenn man ihn als Object 

fasst, vermittelst der Unterdrückung der Praeposition , i. e.
Jf-

^ j!  . Auch N asif spricht sich nur ganz allgemein aus 

(1. c. p. (*♦ (“ , L. 5 sq q .); die angedeutete Beschränkung 

jedoch scheint mir in der Natur der Sache zu liegen.

d) W ird  ein Saz augeschlossen, der einen vorangehen­

den Imperativ oder Prohibitiv  m otiv irt, so kann er ent- 

weder als Neusaz m it folgen  oder durch , j !  unter­

geordnet werden, z. B. iU  x jf y  tXa»f, „n im m  dich 

in A cht, siehe er ist ein Feind von dir“ , oder: aül

dJ ^ s - , „n im m  dich in A ch t (darum) dass er ein Feind 

von dir ist“ ; im lezteren Falle wird die Auslassung einer 

Praeposition snpponirt > s. Näsif,

1. c. p. (*♦ (“ , L . 7.

e) Nach dem Fa der Apodosis *·^*)· W enn  man

* »
(jJ. spricht, so wird der dadurch eingeleitete Saz, der schon
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durch  von  der I le ctio ii des voran geh en den  C onditional- 

sazes losg e löst ist, als durchaus u n a b h ä n gig  h in gestellt, wie

in : w  J l  x jU  y , „w er mich besucht, fürwahr ich

* * \ »\ · * °
ehre ihn“ , also =  m 4 I  t i l i  (£ * \  spricht man aber
O* (5

, j f ,  so b ildet , j l  m it seiner x-Lö  einen definitiven Saz, den

die arabischen  G ram m atiker dadurch  zu erklären suchen, 

n  . ja?  >*r . -
dass sie x i! in  ein  M asdar a u flösen  =  xJ

und als Mubtada* betrach ten , zu dem  sie ein  X a b a r  wie 

5 I · 8
o j U  oder C > y^ yo  suppliren. Ibn iA q il (Com. zur Alfiyyah 

V . 181. 182) schlägt auch eine andere Erklärung vor, dass
a *

man , j l  m it seiner ä-La als Xabar von einem ausgelassenen 

Mubtada1 fassen könne, also: Demgemäss

wird auch in der Quränstelle (6 , 5 4 ): jv& j
·»> . -» 55 9 ·*  »  y 9 q  ^  J 51® 6 -

G -  G * ^  j a  * r  o  ^  ^  o  -   ̂ j  w .  > c ^

x iL i ^ beidem al und x jl gelesen

und nach den gegebenen  A usführungen  erk lärt.

T * *  · *7
f )  N ach dem ! ) der U eberraschung (iU jlaSJI t jd ) .

C .
Sezt m an so d ien t dies nur zur V erstärkung des

1 ) D ie  arabischen  G ram m atiker streiten  d arü ber, ob  i<M eine

Z e it- oder O rtsbestim m ung s e i ; beides lässt sich  durch  den G ebrauch

a  ®  · "

rech tfertig en . D ie  Sezung von  nach  d iesem  fj>| is t  keinesw egs

n o th w e n d ig , es kann jed och  darau f nur ein  N om inalsaz fo lg e n , der in  

g leichem  Z eitverliältn iss steht w ie der voran gehen d« Saz.
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Nominalsazes J), w ie : l<X^ I jU  , „ich

gieng heraus, uucl siehe da, da stund Zaid“ , was dem Sinne 

nach =  |VĴ · f j l i  ist. Sezt man es aber m it Fath1, 

no wird (j> mit seiner x L a  durch ein Verbalnom en auf­

gelöst, das als Mubtada* betrachtet wird, während f-M dazu 

das A'abar bildet, also —  [*Lö t< iü , „siehe da war 

das Stehen Zaid ’s“ . Entsprechender aber ist die andere 

A uflösung, dass auch hier das Xabar ausgelassen sei, so

dass die logische Sazstellung w äre: pL/j’ I3 ü  

JusU». (so Sam a/sari, Muf. p. L. 7 ) .

CS ^  06 _

g) Nach <5*=*· . W enn den Saz eröffnend ist
)  jj /*». ö3 ^  ’ Ci

und nach ihm ( j !  fo lg t, so muss es mit 

Kasr gesprochen werden. Dieses inceptive welches

keinerlei R ection ausiibt, und vor einem Nom inal- und 

Verbalsaz (m it dem V erb  im Perfect oder Imperfect) stehen 

kann, bedeutet: „ s o  d a s s “  (in F olge davon), z. B. J ls  iXi"

* \  9 '  i *  *  * ö "  I I *  f v ^ t t

xJjJö j j l  'ÜJO |»yü!, „die Leute hatten das ge­

sagt, so dass Zaid es sagte“  (Muf. p. ({"*(, L. 9).

W enn ^ ä a . dagegen eine Conjunctivpartikel ( x w o lc ,

1) So erk lä rt es S a m a /s a r i  im  M uf. p  II"1) ,  L . 7 :  j - i f Z i

(jjo  xjyäÄib U  (51 Lo J -J Z , „du sezest es m it

Kasr um dem , was nach  s teh t, das v o lls tä n d ig  zukom m en zu lassen, 

was es von dem Saze v e r la n g t.1'
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mit der Bedeutung „ s o g a r “ ) ,  oder eine Praeposition 
os _

(» j Lä . , mit der Bedeutung von „ b i s  z u “ , „ b i s  a u f “ ) ist,
<5

und nach ihm ( j !  fo lg t , so muss es m it Fatli' gesprochen 

werden, weil seine *-L o einen Einzeln begriff und keinen 

Saz im plicirt, z. B. (5 ^  > „ich

kenne deine Angelegenheiten, sogar dass du rechtschaffen

""I  ̂J I I ö*' ö ^o . t
bist“ ; 'ib isL i»·! ^ 1  ,^ = »· , „h öre , bis ich mit dir

rede“ .

Lane führt in seinem A rabic Lexicon I ,  p. 110 nur
a “ - s «

(jj, an, ohne etwas vom  Gebrauche von ( j f  zu
* -

erw ähnen, was er auch unter nicht nachgeholt hat.

Er verweist nur auf De Sacy , A nthol. gram. p. vi , eine

Stelle, die vielfach unrichtig aufgefasst worden ist. De

Sacy selbst z B. übersezt (p. 159): „quand est suivi 

de ( j l ,  il faut toujours prononcer inua par Kesra“ . Dieses 

„ t o u j o u r s “  steht aber nicht im Texte, sondern ist viel­

mehr beschränkt durch die nachfolgende Bem erkung, dass
Si .

wenn dem ( j !  eine Präposition vorangehe, man es mit Fath‘ 

sprechen müsse. De Sacy hat es ganz übersehen, dass Ibn
® «■'

Hisilin hier nicht von als einer Präposition redet,
sa_

sondern es ausdrücklich als gegen andere Gram­

matiker vertheidigt. Auch Ewald hat (wahrscheinlich durch 

De Sacy’ s Uebersezung irregeleitet) daraus den falschen

* ° '  0 I
Schluss gezogen , dass man nach nur lesen dürfe

(Gram arab. II, p. 284).
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h) Nach Lit, wenn es im Sinne von ^1 steht (s. ad 1,

® t O· J6 '
h) w ird (jJ ., w enn  es aber im  Sinne von  W a ., „fü rw a h r,

63? ©" jÄ €■  ̂̂
gewisslich“  steht, wird ( jt  gesprochen , z. B. b y  Lol 

LXlLgJ y o , ja  fürwahr (&j£ Lol) (oder „gew isslich iot Lol), 

wenn nicht er gewesen w äre, so wären wir zu Grunde 

gegangen“ .

i) Nach ^  steht ( j| , nach der Aehnlichkeit mit

B .

dem Schwur, so dass ( j l  die A ntw ort dazu einleitet, oder
g jt i ^  ^  "  C3 ^  ** 9

^ 1 , indem |**=> ^  im Sinne von iXj  ^  aufgefasst
s -  -  s i

wird, z .B . Ä-Ut (jJ, (»̂ ~>· „sich erlich , Gott ist

barmherzig“ .

Zum Schlüsse ist noch zu bemerken, dass (j£  nie dem

s *  ■ T
i j l  unmittelbar vortreten darf; ( j '  mit seiner (als

a  ,

Masdar gedacht) kann nur dann das Nom en von werden, 

wenn zwischen beiden eine Trennung durch das Praedicat 

stattfindet, w ie : ^  tj-s^  ( j f  litXLc „fürw ahr, es

ist unsere Meinung, dass Zaid im Hause ist“ .
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N a c h t r a g  zu S. 106 und 107. Es ist mir doch

’  "  0 ’  S  P |  . .

fraglich gew orden , ob  in dem Saze: x j  «Λ ο ο  das

Passiv-Subject im  Verbum  selbst gesucht werden kann; der 

Ausdruck ist vielmehr impersonell zu fassen: „e in  Führer, 

mit (oder durch) welchen eine Sendung gemacht wird“ .



E benso ist zn und juÄwiJI

zu b e m e rk e n , dass dies d ie  m ehr persön lich e Auffassung 

der späteren Sprache i s t ;  d ie ä ltere  Sprache gebraucht 

diesen A u sdru ck  n och  im p erson ell, also auch im  Femimuum

L^a -U  , „d ie  über w elche es dunkel gemacht

w ird “ ,
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